
esprechungen
Orden uınd Spiritualitat
ISENRING, /0e Marı1a: Die Frau In den apostolisch-tätigen Ordensgemeinschaften. Eıne Le-
bensform nde der der Wende? Reihe Praktische Theologıe 1mM Dıalog, Fre1-
burg/Schweız 1993 Universıtätsverlag. IS S Kl 35,— Z 7278-0907-8).
Für eiınen Ordenshistoriker könnte der ıte des Buches hohe Erwartungen wecken, weıl dıe
große statıstısche Studıe VOINl Langloı1s (1984) ber dıe französıschen Kongregationen erinnert.
Da eıne vergleichbare Studıe ber dıe Kongregationen In Deutschlan: aum VO:  — einer Bearbeite-
TIN alleın eısten ist, hat dıe Autorın ZW al „dem Verstehen der Geschichte 1e| altz eingeräumt,
iıhr erkenntniısleıtendes Interesse“ ist ber „e1In pastorales‘“ S 25). womıt dıe Arbeıt besondere Be-
deutung für weıtere Kreıise VO  —_ Ordensfrauen bekommt. Dazu hat SIC den NCUCTEN Forschungsstand
In fünft 1wa gleichgewichtigen Teılen überschaubar gegliedert und ıIn eıner gul lesbaren Sprache
vorzüglıch verarbeıtet.

Im ersten Kapıtel wırd „„das odell des weıblichen Ordenslebens 1mM Jahrhundert  Ins In seinem
sozl10-polıtischen Rahmen vorgestellt, wobe1l dıe Autorın 1m NnscChIu anglo1s dıe Oongrega-
t1onen als „‚Wunschkıinder‘“‘ der staatlıchen und kırchlichen ehorden für Fürsorge- nd Bıldungs-
aufgaben skızzıert, dıe für dıe auch 1mM Jahrhundert och abhängigen Frauen, für dıe och immer
„mMarıtus aut mMurus” galt, das eINZIgE Innovatiıonsmodell darstellten In der Analyse der 1N-

Ordnungen un der großen relıg1ösen al der Kongregationen Tkennt s1e, WI1IE dieses
3:  e  en zwıschen Kloster und Tätigkeıt“ der „sıch chnell wandelnden Arbeıt In eıner sıch W dll-

delnden Welt UNANSCMCCSSCH Wa  —Besprechungen  Orden und Spiritualität  Isenrınc, Zoe Maria: Die Frau in den apostolisch-tätigen Ordensgemeinschaften. Eine Le-  bensform am Ende oder an der Wende? Reihe: Praktische Theologie im Dialog, Bd. 8. Frei-  burg/Schweiz 1993: Universitätsverlag. 278 S., kt., DM 35,- (ISBN 3- 7278-0907-8).  Für einen Ordenshistoriker könnte der Titel des Buches hohe Erwartungen wecken, weil er an die  große statistische Studie von C. Langlois (1984) über die französischen Kongregationen erinnert.  Da eine vergleichbare Studie über die Kongregationen in Deutschland kaum von einer Bearbeite-  rin allein zu leisten ist, hat die Autorin zwar „dem Verstehen der Geschichte viel Platz eingeräumt,  ihr erkenntnisleitendes Interesse“ ist aber „ein pastorales“ (S. 25), womit die Arbeit besondere Be-  deutung für weitere Kreise von Ordensfrauen bekommt. Dazu hat sie den neueren Forschungsstand  in fünf etwa gleichgewichtigen Teilen überschaubar gegliedert und in einer gut lesbaren Sprache  vorzüglich verarbeitet.  Im ersten Kapitel wird „das Modell des weiblichen Ordenslebens im 19. Jahrhundert“ in seinem  sozio-politischen Rahmen vorgestellt, wobei die Autorin im Anschluß an Langlois die Kongrega-  tionen als „Wunschkinder“ der staatlichen und kirchlichen Behörden für Fürsorge- und Bildungs-  aufgaben skizziert, die für die auch im 19. Jahrhundert noch abhängigen Frauen, für die noch immer  „maritus aut murus“ galt, das einzige Innovationsmodell darstellten. In der guten Analyse der in-  neren Ordnungen und der großen religiösen Kraft der Kongregationen erkennt sie, wie dieses  „Leben zwischen Kloster und Tätigkeit“ der „sich schnell wandelnden Arbeit in einer sich wan-  delnden Welt unangemessen war. ... So wurde der Konfliktstoff gelegt, der im Lauf der Zeit immer  häufiger Anlaß zu Schwierigkeiten gab und in der Konzils - und Nachkonzilszeit ausbrach“ (S. 75).  Das Eingebundensein in den „Block-Katholizismus“ bzw. das „Katholische Milieu“ des 19./20. Jahr-  hunderts bedeutete für die Kongregationen zugleich Stärke und Schwäche.  Im Kapitel „Wandel, neue Grundlage, Krise“ wird zunächst die neue theologische Basis des Or-  denslebens durch das II. Vatikanum resümiert als ein „Schatz..., der bis heute noch nicht zur  Genüge ausgenutzt ist“ (S. 95). Das prägnante Bild der Auswirkungen des gewandelten soziopoli-  tischen und kirchlichen Umfeldes (S. 100 — 102) mündet in der Suche nach einem neuen Ordens-  frauen-Modell, nachdem das innovative Modell der „Kongregationsschwester zwischen klausurier-  ter Nonne und aktiver Laiin“ „out“ ist.  Die schwierige Thematik, die „Suchbewegungen in der Nachkonzilszeit“ schon angemessen Or-  denshistoriographisch zu erfassen, gelingt der Autorin trotz einer schmaleren Literaturbasis unter  den drei Gesichtspunkten „Humanisierung“, „Communio“ und „spirituelles Suchen“ recht gut.  Dabei spricht sie im Rückgriff auf neuere Schweizer Forschungen auch die komplexe Frage nach der  „Erneuerung des GründerInnencharismas‘“ an, ohne dafür ein Patentrezept geben zu können:  „Eine geglückte Aktualisierung des Gründer- und Gründungscharismas heißt, eine zukunftsfähige  Vision gefunden zu haben. Das ist die große Herausforderung, vor der die Kongregationen heute  stehen‘ ((S. 160):  Im mutigen vierten Teil sucht die Verfasserin nach Möglichkeiten der Krisenbewältigung durch die  Konkretisierung der „Vision zu klaren Optionen“. Besonders hervorzuheben ist dabei der „germa-  nophone Transfer“ und die ordenstheologische Integration neuerer Denk- und Lebensentwürfe von  französischen basiskirchlichen Lebensgemeinschaften. Überzeugend gelingt ihr das unter den vier  Perspektiven: Identitätsfindung auf dem Boden des. Traumes Gottes, im Dienst der Neu-Evangeli-  sierung, Entwicklung einer welthaften, frauenspezifischen Spiritualität sowie Basisgemeinschaften  als Lernorte einer spirituellen Kultur. Systematische Tiefe gewinnen diese Optionen in der theo-  logischen Schlußbetrachtung der Ordensgemeinschaften als „‚Ikone‘ des dreieinen Gottes“  C200 26)  In einen sensibel-persönlichen Bereich stößt die Autorin im Schlußkapitel vor, in dem sie die „pa-  radigmatischen Veränderungen im Ordensleben“ an der „Kleiderfrage‘“ exemplifiziert und kon-  kretisiert. Ausgehend von der sozio-psychologischen Bedeutung der Kleidung („Kleidungsstile sind  bedeutsame Facetten von Lebensstilen“, S. 229) wird das Ordenskleid als Ausdruck „der Weihe an  490So wurde der Konflıktstofi gelegt, der 1M auft der eıt immer
äufiger nla Schwierigkeıiten gab und ıIn der Konzıils und Nachkonzilszeıit ausbrach“ (S 75
Das Eıngebundenseın In den ‚Block-Katholizismus DZW. das „Katholısche Mıheu"“ des Jahr-
underts bedeutete für dıe Kongregationen zugle1c| Stärke und chwache

Im Kapıtel ‚„„‚Wandel, CC Grundlage, Krıise“ wıird zunächst dıe UG theologische Basıs des (r
denslebens UTrC. das Il Vatıkanum resümıiert als eın „ScChatz der bıs eute och nıcht Z400T

Genüge ausgenutzt ist“ (S 95) Das prägnante Bıld der Auswirkungen des gewandelten sOoz10polı-
tischen und kırchliıchen mieldes S 100 102) mündet In der UC| ach einem Ordens-
frauen-Modell nachdem das Innovatıve odell der „Kongregationsschwester zwıschen klausurlier-
ter Nonne und ktıiver ICa OL ist

DIie schwıer1ıge ematı dıe „Suchbewegungen In der Nachkonzıilszer schon ANSCHICSSCH ()I-

denshistorio0graphisch erfassen, gelıngt der Autorın eiıner schmaleren Liıteraturbasıs
den TE1 Gesichtspunkten „Humanısıerung“, „Commun10“ und „spirıtuelles Suchen“ reC] gul
Dabe1ı spricht S1C 1mM Rückgriff auf HEG Schweizer Forschungen auch dıe omplexe rage ach der
„Erneuerung des GründerInnencharısmas“ d}  9 hne aliur eın Patentrezept geben können:
AEIne geglückte Aktualısıerung des (iründer- und Gründungscharısmas en ıne zukunftsfähıige
Vısıon gefunden en Das ist die große Herausforderung, VOT der dıe Kongregationen heute
stehen“ (S 150)
Im mutıgen vierten eıl SUC| dıe Verfasserin ach Möglıchkeıiten der Krisenbewältigung Urc! dıe
Konkretisierung der „Vısıon klaren ptionen“. Besonders hervorzuheben ist €]1 der 99.  (d-
nophone Iransftfer“‘ und dıe ordenstheologische Integration MEUGTGI enk- un Lebensentwürfe VO  >

franz  ıschen basıskırchlichen Lebensgemeinschaften. Überzeugend gelingt iıhr das unter den hjer
Perspektiven: Identitätsfindung auf dem en des Iraumes Gottes, 1Im Dıienst der Neu-Evangelıi-
sıerung, ntwıcklung eiıner welthaften, frauenspezılıschen Spirıtualität SOWI1IEe Basısgemeinschaften
als Lernorte eiıner spiırıtuellen Kultur. 5Systematısche 1eie gewinnen dıese Optionen In der theo-
logıschen Schlußbetrachtung der Ordensgemeıinschaften als „‚1kone  ıe des dreieiınen (Jottes
(S 2007 ZUS)
In eınen sensibel-persönlıchen Bereıich STO dıe Autorın 1m Schlußkapıtel VOT, ıIn dem S1E die 55  d-
radıgmatıschen Veränderungen 1mM Ordensleben  66 A der „Kleiıderfrage” exemplifizıer und kon-
kretisiert Ausgehend VO  — der sSOZ10-psychologischen Bedeutung der eıdung („Kleidungsstile sınd
bedeutsame Facetten VO  = Lebensstilen  &s 229) wırd das Ordenskleıd als USdTUC| „derel
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(Jott“ und des „Bruches mıt der elt“ dargestellt, der In der Symbolık des Schleiers kulminiert.
Urc! den gewandelten gesellschaftlıchen Kontext Uun: dıe etonung der Indıiıvidualıität Ist dıe 5Sym-Ta und Zeıichenhaftigkeit der ÖOrdenstracht ıIn rage geste. worden. Diesen paradıgmati-schen /usammenhang der Kleiderfrage mıt der „ZukKunftsfähigkeit“ der Kongregationen bringt dıe
Verfasserin ın 1er Ihesen auf den un „WOo dıe rage ach den /ıviılkleidern nıcht befriedigendgelöst werden kann, wırd ıne Gemeinschaft auch NIC| dıe spirıtuelle 1 und Dynamık aben,Zukunft un dıe Botschaft des Evangelıums He In der Gesellschaft VON eute ınkar-dinıeren‘“ (S 262)
Be!l dieser abgerundeten Schweizer „Lizentiatsarbeit“ (!) ermi1ßt I1an AUSs bundesdeutscher Per-
spektive allenfalls ıne Reflexion und Analyse des „Beziıehungsgeflechtes‘“ der Kongre-gatıonen den 1er domınıerenden Kırchenverwaltungen DZW. der 10124 „Amtskırche“  © mıt deren
Fınanzkraft, bürokratischem e1s un ambıvalent einzuschätzender Zukunftsfähigkeit dıe apOSTLO-lısch-tätigen Frauenordensgemeinschaften durchaus verflochten SINd. Insgesamt ist 1Nne sehr
konstruktive und Tür den Dıalog In den en un: der SAaNZCH Kırche verdienstvolle und CI-
zıchtbare Studıe, der eiIne breıte Rezeption wünschen ist. Reımund Haas

LIPSETT, etfer Rıchard: Wege UFr Iranszendenzerfahrung: Reıiıhe Schriften Kontem-
platıon, Münsterschwarzach 19972 Vıer-Iürme-Verlag. 363 m Küx 29,805 /8065-456-8).
Im Zeıtalter der Ostmoderne verliert eiınerseıts der chrıstlıche Glaube mehr und mehr Attrak-
1vItät, auf der anderen eıte ist aber das Interesse Iranszendenzerfahrung größer als JeIranszendenz ll erfahren werden, und solche Iranszendenzerfahrung geschıeht In den Relıgionen
VOT allem In den verschiedenen Formen der ystık, sowoch|] 1m Christentum WIE aber uch In slam.,Hınduismus, udentum der uddhısmus ystık könnte VO'  z} daher eın — Ja vielleicht der Z/ugangfür den modernen Menschen AA elıgıon, respektive dem Christentum Se1IN, eingedenk der Pro-
phezelung, dıe Ja schon arl RAHNER VOT Jahren aussprach, als agle, der Chriıst der Zukunft
werde eın ystiker SeIN.

Dıiese Erkenntnis, daß der /ugang des Menschen A Christentum maßgeblıch auf dem Weg der
Iranszendenzerfahrung, auf dem Weg der ystık geschehen kann, 1er also vielleicht 00 archıme-
dıscher Punkt Iiınden ist, VOonNn dem AUS mMEeENSC.  1C| Sehnsucht und chrıstlıche Offenbarung E
sammenfinden., ist ursächliıch afür, daß derzeıt auft dem ar der spırıtuellen und theologischenBücher eın großes Angebot olcher Jlexte vorliegt, dıe sıch mıt dem Phänomen ystık befassen. Z7u
ihnen gehört auch das besprechende Buch vVvO  5 efer Lipsett, der das 1el se1nes Büchleıns, W1Ee
Olgtl, charakterisiert:

„Die vorliegende Arbeıiıt stellt den Versuch dar, mehrere Wege ZUTr Erfahrung transzendentaler Rea-
ıtät, dıe In verschıiedenen geographischen, hıistoriıschen und kulturellen Kontexten beschrıtten WUlI-
den. systematiısc) vergleichen“ 112)
Besonders breıt behandelt LIPSETT dıe christliche ystık, sowoch|] in iıhren Anfängen ın der Antıke
WIE uch In ıhrer Blütezeıt 1m ausgehenden Mıttelalter. Überdies erfahren WIT ber auch eIN1gESber dıe ystık 1ImM Taoısmus, 1m Hınduismus (Yoga) und 1mM en-Buddhismus LIPSETT ıll ber
nıcht 1L1UT ber Mystık In den verschiedenen Relıgionen informıeren. geht iıhm ohl auch darum,dem Leser konkrete Handlungsweisen geben, u mystıscher Erfahrung gelangen, iındem

maßgebliche Handlungsanleitungen der großen Mystıker nn 25)
SO zeig der Verfasser sehr eingehend den praktıschen Weg ZUT mystischen Erfahrung auf. Es ist e1Nn
Weg, der auf der ıtalen physiologischen), der emotıonalen WIE auch mentalen Ebene hın ZUrTr Be-
wußtseinsleerung ber Bewußtseinsdisponierung (dıe eigenständıge Konzentration auf frei BC-wählte Bewußtseinsinhalte), Bewußtseinskontinulerung (die Konzentration auft eıne kontinuilerli-
che Abfolge ausgewählter Bewußtseinsinhalte) und schlıeßlıch der Bewußtseinseinung also dıe
Konzentration auf e1In UObjekt des Bewußtseins) geschieht. In seiner Je eıgenen Form wırd dieser
Weg immer sowochl 1Im Christentum WIEe auch In den anderen besprochenen Relıgi0nen.

491



Während L|IPSETT beı der ausführlichen Darstellung der einzelen Formen VO  —_ Mystık sehr anschau-
ıch schre1ı sınd jedoch se1ıne allgemeın gehaltenen methodischen Ausführungen Begınn des
lextes für den Nıchttheologen 1UT schwer verstehen, auch WE der Verfasser se1ıne I hesen
UrcCc| Schaubilder anschaulıch mac.

IDem Leser wırd also eıne ausführliche Darstellung der ystık In Chrıistentum, Zen-Buddhısmus,
Taoısmus un: Hındulsmus geboten. Das Buch ıst VO  = er siıcherlıch mehr als 1ne and-
lungsanwelsung, W1Ee enn un mystische Erfahrung 99 machen se1“,  “ WEeNN uch AdUus cheser Per-

spektive hılfreıch cheınt. Vıielmehr wırd 00 reC| ausführlıches Bıld der Mystık In den ben NC-
nannten Relıgıonen gegeben. el kommen dıe großen ystiıker des Christentums WI1Ee Evagrıus
Ponticus der TITheresa VO  —_ Vıla, Johannes VO' KTEeUZ, Meister Eckhart der Johannes Tauler el-
nerse1ts. aber auch ystiker der anderen Relıgionen ZUT Sprache. Weıl das Buch schwerpunktmäßıg
der chrıstlıchen ystık echnung ragt, dıe anderen Formen WIE Zen der Yoga ber uch nen

Formen, dıe dem Menschen der Oostmoderne olt eher zugänglıch sınd VCIINAS vielleicht auch
den Transzendenzerfahrung interessierten Leser für dıe Vielfalt gerade der christlıchen Mystık

gewinnen. Raymund es

STACHEL, (Jünter (‚ebet Meditatıion Schweigen. CAHRKEe spirıtueller Praxıs. Völlig über-
arbeıtete und erganzte Neuausgabe. reiburg 1993 Herder. Z S CD 32,— S
451-23182-4).
Bereıts VOI einıgen Jahren hat der alınzer Professor für Religionspädagogık und Katechetıik (Jün-
ter Stachel dıe erste Auflage dıeses Buches veröffentlich (auf dıe ın dieser Zeıitschrift auch 1inge-
wıesen wurde), deren überarbeıtete und erweıterte Fassung Jer UU vorlhegt. DIie Grundanlage des
Buches ist erhalten geblieben: Am Anfang stehen ein1ge grundlegende Überlegungen un! persön-
1C] erı1chte dazu. Was Gotteserfahrung bedeutet Stachel hebt 1er 7WEe1 Seiten hervor: dıe (Jot-
teserfahrung als dıe Erfahrung e1INEs Du, als 1ne persönlıche Beziehung eınerseı1ts, anderseıts ıe
Gotteserfahrung als Nicht-Erfahrung, als das dunkle 16l als dıe Grundmelodıie des Alltags. on
A Begınn kKlıngt also dıe 1e möglıcher Gotteserfahrungen Konkret und erfahrungsbezo-
DCI wıdmet sıch Stachel ın en folgenden apıteln verschiedenen Formen spirıtueller Praxıs: dem
eDEL.: der Medıitatıon, dem Schweıigen, der Mystık. Seine Bezugspunkte sınd alur immer wıeder
dıe Heılıge Schrift, darüber hınaus dıe frühen christlıchen önche und dıe Kirchenväter, ebenso
aber auch dıe Meister des /Zen Als Beıspiele der ystık werden Marguerıte Poreite., Meister KECk-
hart, 1KOlaus VO  —_ Kues un Johannes che{iftler vorgestellt (dıe Kapıtel ber dıe beıden letzteren
tellen gegenüber der Erstauflage 1ne rweıterung dar) UrC!| dıe AauUSgCWOBCIIC theologısche
Darstellung un N1C| uletzt e se1ıne praktıschen Hınweise und Anregungen für das eigene

Johannes RömeltBeten ist das Buch gine geeıgnete Einführung In dıe spirıtuelle Praxıs.

(QUOIST, Miıchel: ott wartet auf mich. (Giraz 1994 Verlag Styrıa. 15 S k: 24 .50
N$
Es ist dıe UC| ach ott ıIn der eigenen konkreten Lebenswelt dıe In dıesem Buch des franzÖsı-
schen Arbeıterpriesters beispielhaft vorgeführt wird. „Miıtten unter uch sSTe der, den ıhr nıcht
ennt‘“ (Joh 1,26) Diıieses Wort des Täufers Johannes ste. SOZUSAaSsCH als Leitmotiv Anfang des
Buches und g1bt dıe ewegung der UC| ott ist uns schon immer entgegengekommen und
WO bereıts untier UunNns, WECNN WIT Ul aufmachen, ıhm E} egegnen. Deshalb ist der Ort der Be-
SCANUNS miıt ıhm Jjeweils eıne der vielen alltäglıchen Sıtuationen UÜNSCIEeS Lebens das Lesen der Zei-
Lung beispielsweıise, as achdenken ber UNsSeTEC Umwelt., das Lächeln eiıner Geschäftsirau, eıne
schlechte Sonntagspredigt, das Engagement ın der Gewerkschaft ıchel Quoist bıetet 2anz eınfa-
che Übungen A dıe sıch gul nachvollziehen und mıt eıgenen Beobachtungen und edanken fort-
führen lassen. Immer wıeder cheınt In dem ext Urc) daß dıe 1er vorgeilragenen Überlegungen
AUS den Gesprächen einer Gruppe sSstammen, dıe dıe gemeınsame Lebensbetrachtung (Revısıon de
vIe) pfleg e1 werden VOT Ilem Themen angesprochen, ıe eın nüchternes und verantwortliches
Christsein Öördern das Engagement In der eıgenen Nachbarschaft, dıe Option für dıe Armen, bDer
auch dıe Erfahrung, sıch selbst 7 schr verausgaben und renzen setizen müssen. Dıe Stärke
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deses Buches 1eg NIC In der theologischen Reflexıion; tradıtıonelle theologıische Formeln werden
manches Mal hne jede weıtere Erläuterung verwendet. DiIie Stärke dieses Buches hegt In der kon
kreten Ansprache des eıgenen Lebens und der Eröffnung einzelner Perspektiven;
sıch beispielsweise, der rage weıter nachzugehen, W d>S das Außergewöhnliche der Persönlichkeit
mancher Menschen ausmacht und WIESO manche Menschen 1mM Zusammentreffen mıt ihnen das Be-
dürfnıs ach achstum vermuitteln 55) Es sıch, dem edanken der Askese weıter nachzuge-
hen, WIE 1er dargestellt wiıird: „Die chrıstlıche Askese edeutfe NIC} sıch weıgern, etwas ANZU-
nehmen, sondern sıch weigern, ehalten  66 98) 1C| jede der 1er vorgestellten Erfahrungen
wırd eın Leser teılen. unterschıiedlich verlau das en ber erhält Anregungen, den BTr-
fahrungen des eigenen Lebens nachzugehen, ihnen 1M eıt wıdmen und S1E In der Ver-
bındung mıt seInem Glauben sehen lernen. Johannes Römelt

SHEA, John Staunen und Licht eihnachtliche Spiırıtualität. Freiburg 1993 erder. 253 S
SI 39,80 3-.
uch WCNN der ıte dieses Bandes vermuten Jäßt, handele sıch e1In geistliches Buch AUS-
drücklich für dıe Weıhnachtszeıt, ist dıe Absıcht des Autors doch weıter gefaßt. John Shea, Pro-
fessor für Systematısche Theologıe In 1NO1S möchte ausgehend VO  z der Bedeutung, e das
Weıhnachtsfest für T1ısten hat. seinen Lesern un: Leserinnen e1n geistliıches Begleıtbuc! für das

Jahr anbıeten. Natürlıch geht auf dıe Geschichten, Bılder und Symbole der Weıhnachtszeit
e1N: auf as ınd In der Krıppe, dıe ungfrau, auf dıe Weısen us  Z ber immer sınd dıe zentralen
Ihemen des geistlichen Lebens und des Wachstums 1m Glauben. dıe Shea dabe1 1Im Sinne hat. Vom
suchenden Menschen ist dıe ede und VO  = der emühung, das 1C| Z Welt bringen; ebenso
omMmm dıe Schattenseite des Weıhnachtsfestes ZU USdTUC: Das ol7 der Krıppe ist das olz des
reuzes. Shea verste seıne Überlegungen als „zwanglose Untersuchungen des geistlıchen Lebens
unter Verwendung der Bılder, Geschichten und Vorstellungen, dıe sıch mıt Weıhnachten verbinden“
17 Und ist wiıirklıch eın egabter Geschichtenerzähler (man lese 1L1UT dıe Geschichte Anfang,
dıe Geschichte VO Finsternis und Sternenlıicht!), 00 UuTtOr. dem dıe Sprachbilder und Vergleıiche
Sanz leicht ZUT and Se1n scheinen. (Geradezu verführerisch Ist In manchen Passagen SeIn St1l
un €1 sınd doch immer wıeder SahZ ungewohnte Wendungen, dıe seine Überlegungen neh-
INenNn Hınter all den Bıldern und Verkleidungen ste eutlıc! un konsequent der Kern der reli-
g1ösen Erfahrung. Weıhnachten .„Das Fest chenkt sıch denen, dıe bereıt sınd, sıch den (Jenüssen
e1INEes vierstündigen ahles hinzugeben, ın eıner höchst verwiıickelten Geschichte schwelgen, In
einer achkammer voller een Z wühlen, eiınen edanken W1ıe eınen Dıamanten hın un: her
wenden und ber jedes Aufblitzen des Lichtes staunen“ 18) Shea bringt den Kern des Weıh-
nachtsfestes ZU Aufblıtzen. hın ZUuU Staunen, das auch iImmer eın Anfang der relıg1ösen
Erfahrung ist. Johannes Römelt

Herders großes Weihnachtsbuch. Geschichten und edichte. Lieder und Legenden, Brauch-
Lum, Basteln und Backen VO  > St Martın bıs Dreikönige. Hrsg. und erzählt VO  — Ulrich
PETERS. Freiburg 1993 Herder. 180 S: appband, 38,— 3-451-23210-3).
uch In eiıner enl ın der der ott des Christentums NIC| mehr allgegenwärtig ist W1IE och VOT

dreiß1g der vierz1g Jahren eın Faktum das vielerorts als Säkularısatıon bezeıchnet wırd hat das
Weıhnachtsfest nıchts seinem Reız verloren. In vielen Famılıen TENNC ist dıe Weıhnachtszeit
ıne Zeiıt. In der [La sıch dem Christbaum uSsSammenSEeTZT, „O Tannenbaum“ sıngen,
ıIn der INa  —; sıch Geschenke macht, Kurzum. ıIn der Nan mehr Gemeinschaft plleg un! Wärme AUS-
trahlt als anderen Tagen des Jahres ber 11UTr selten ist Weıhnachten das Fest, dem sıch
exıstentiell bewulßt wırd, daß 1er um dıe Geburt des göttlıchen Erlösers geht, der den Menschen
In seinem Menschseıln total verwandeln vermochte.

Dıie Weıhnachtszeıit wıeder ehNutsam mıt dem Geschehen der Menschwerdung (Jottes und all ihren
Konsequenzen ıIn Verbindung bringen, das gelıngt dem besprechenden Weıhnachtsbuch, das
der Freıiburger Herder-Verlag herausgegeben hat Hıer Iinden WIT Bastelanleıtungen un Backre-

neben Jlexten AA chrıistlıchen Deutung altbekannten Brauchtums. Geschichten. edıchte un!
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Lieder neben Heiligenlegenden und dem Zeugn1s der Evangelıen Ür dıe eıt zwıschen dem Mar-

ınstag un dem Dreikönigsfest.
ufgrun:' der spannenden Geschichten, dıe llemal Zzu Nachdenken aNnTregCNH, aufgrund der prak-
tischen Anleıtungen ZU Backen und Basteln und aufgrund der ansprechenden Informatıonen ber
das weihnachtlıche Brauchtum AUS christlıcher Perspektive wıird das uch sıcher viele Freunde (In-

den. und vielleicht wıird auch der eıne der andere be1l seıner Lektüre wıeder Jesus, den TrIıStus, als
TUN! SeINES ase1ns NEeEUu entdecken Raymund es

Schenken un heschenkt werden. l1üren Z dvent Hrsg. VO  — olfgang BADER. Mün-
hen 1993 Verlag Neue S E SeD:, 16,50 (ISBN-3-87996-307-X).
Wır alle WI1SSeN, W as AUSs dem chenken ın der Weihnachtszeıt geworden Ist. ESs der Fehlfor-
men aufzugeben, waäare jedoch bedauerlich, weıl damıt N1C| 11UT e1in Brauch abgeschafft, sondern dıe
Menschheıt insgesamt würde., dıe ebenden und dıe Beschenkten Der Herausgeber
schreıbt 1mM Vorwort „Dıieses Büchleın möchte einladen, das Schenken nd Empfangenkönnen NECUu

entdecken (Gerade dıe eıt VOT Weıhnachten eignet sıch dazu, das Schenken ın seliner tiefen Be-
Jüren ZU Adv! genannt, bietendeutung NEU erkennen und einzuüben. kurze Kapıtel

bestimmten Stichworten Bıbelzıtate und kurze meditatıve exte bekannter Persönlichkeıiten AUs

Vergangenheıt und Gegenwart. Das Büchleıin selbst ann dank se1ıner ansprechenden Aufmachung
ZU eschen werden. das auch außerhalb der Advents- un! Weihnachtszeıt seınen Iınn hat.

eter Bock

Heilige Schrift

NEU, Raıner: Von der Anarchıie ZU.: ad Entwicklungsgeschichte sraels VO Nomaden-
{Uu  3 ZUT Monarchie 1m Spiegel der Ethnosoziologıie. Neukirchen-Vluyn 19972 Neukirchener
Verlag. 35() S k: 08 ,— 37  S  -
Hıer en WIT eın zweiıfellos wichtiges Buch. das dıe Entwicklungsgeschichte des frühen Israel ın
eıner Weıise darstellt, dıe sıch wesentlıch VON der sıch bıs In dıe Gegenwart auswırkenden Tadıt10-
nellen 1C] unterscheıide Dem U(TOT, Professor für Bibeltheologıie und Religionswissenschaft,
geht €e1 N1C| dıe Darstellung jener zentralen Instiıtutionen In Israel, dıe auf dıe Eıinrich-

(ung eines Staatsgebildes hinauslaufen, sondern SallZ 1m Gegenteıl den Nachweıs der Funkti-

onsfähigkeıt VO'  — Gesellschaften „„ohne Staal ETr bedient sıch el der sozialgeschichtlichen Me-

ode, die sıch als kKonsequente Weiterentwicklung der FOorm- und Gattungsgeschichte verste
wobeı se1in besonderes Interesse der Geschichte, geNaAUCI gesagt dem Zusammenhang VO  — vorher-

gehenden und nachfolgenden Organisationsformen gılt DDa dıe biblıschen extie selbst jedoch 1UT

indırekte Hınweılse auf gesellschaftlıche Verhältnıiss enthalten, werden dıe bıblıschen Befunde mıt
Hılfe VON ethnographischen Vergleichen, ethnologischen Theorien un: gesellschaftstheoretischen
nalysen interpretiert.
Der In rage stehende Zeıitraum wırd In Trel Abschnitte unterteılt. Der GTSIO, „Aus der Steppe ach
anaan überschrıeben (S 19 138). handelt VON der Einwanderung und Seßhaftwerdung In Ka-

Naan, cdıe VO  — verschıedenen, sıch ergänzenden und verstärkenden Entwicklungstendenzen untier-

schiedliıcher erkun estimm: /u NneENNECMN ist VOT em dıe UrTrC! Heıiratsbeziehungen be-

dıngte Vereinigung VO'  = Nomadenverbänden mıt anderen seßhaften Gruppen, wobel das sozlale
Gefälle zwıschen den beıden Kulturkreisen dıe Seßhaftwerdung der Nomaden begünstigte. Dabeı
wirkte sıch wahrscheinlıch uch der TUC! der expandiıerenden Midıanıter AaUS, der zusätzlıch den

Prozelß der Einwanderung und Seßhaftwerdung, verbunden mıt dem Übergang 7U Ckerbau, be-

schleunıgte, weiıl dıe alte extensive Wirtschaftsweiıise In der mgebung A dıie renzen iıhrer

Möglıchkeıiten stieß Der Verfasser legt Wert auf dıe Feststellung, daß N1IC| „Landhunger“ der der
Wiılle ZUT „Landnahme“ diese tiefgreifende soz1ıale Umwälzung aus}öste‚ sondern der ‚wang hısto-
rischer Entwicklungsabläufe.
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Der zweıte Abschnıtt hat dıe vorkönıglıche eıt In Kanaan, WAa: mıldverständlich „Die anarchısche
eıt Israels“ genannt, ZU Gegenstand (S 139 241) Hıer geht zunächst dıe verschiedenen
Stämmebundtheorien der Bıbelwıssenschaft, dıe eıner krıtiıschen Wertung unterzogen werden,
Devor ausführlıch dıe Beziehungen den aC|  arn un zwıschen den verschiedenen israelıtıschen
Gruppen, dıe Bedeutung des Famılıenverbandes, dıe Entstehung VO  —_ Privatbesıitz. der andel der
sozlı1alen Organısationsform un: dıe Erweıterungen der relıg1ıösen Iradıtıonen ZU1 Sprache kom-
NC  S Feststellung, daß sıch dıe Stämme TSL 1m Zuge der Seßhaftwerdung formıiert en
wıird 1er UrCc| dıe Ausführungen des Autors bestätigt. Mıt (Gründen den Nachweıs,
daß der sıch In dıiıesem tadıum vollziehende sozı1ale und kulturelle ITransformationsprozeß als ıne
Entwiıcklung der charakterıstischen UOrganısatiıonsmerkmale der vorangehenden Periode be-
gründen ist, wobel das Prinzıp verwandtschaftlıcher Zuordnung gewahrt bleıbt, hne dalß schon Ir-
gendwelche Ansätze eıner polıtıschen Zentraliınstanz entdecken wären. Fıne m  WIC|  1ge Verände-
LUNS erg1ıbt sıch dennoch, insofern dıe Entstehung VOIl Famıhlienbesıtz TUN:! und en einen
Prozelß gesellschaftlıcher Dıfferenzierung einleıtet. In dem ıe Famılıenverbände wesentliche Funk-
t1onen dıe Kkernfamılıe verlieren un dıe Autorität der UOberhäupter der Famılıenverbände auf
dıe Famıliıenväter übergeht. Diese bılden als rechtlich freıe und ökonomıiısch selbständıge Personen
dıe Versammlung der „Männer der Stadt“,. denen VO 1U  = polıtısche Entscheidungsbefugnisse
zustehen und als deren Repräsentanten und precher OS Altesten“ auftreten. uch dıe Religi-
onstorm paßt sıch den Gegebenheıten d  e hne bestimmte alte erKmale verheren. DIie
Vätergottheıten übernehmen den zahlreıchen kanaanäıschen Heılıgtümern das JTradıtionsgut
der örtlıchen (Gottheıten un bezıiehen sıch WIE In der Oomadenzeıt auf este Verehrerkreise AUS der
mgebung des Jjeweılıgen Kultortes unehmende Bedeutung gewıinnt dabe1ı der ott JHWH., der
schlıe  1C!| unter UÜbernahme wesentlicher Züge des kanaanäıschen Hauptgottes EL der ätergöt-
ter und des Baal als das eıne göttlıche Wesen angerufen und erehrt wird.

Der drıtte Abschnıtt hat AIDIE Entstehung des Önıgtums“ 7U Inhalt (S 243 — 319) en der
Seßhaftwerdung gehört S1Ee den einschne1ıdenden un folgenschweren Neuerungen, dıe schon AUSs
diesem (ırunde dıe rage ach ıhren Ursachen aufwirft. Von der alttestamentlichen Wıssenschafi
wırd SI1C fast einhellıg mıt der Phılısternot-Lhese beantwortet, derzufolge der aa auls aus der
Phılısternot geboren wurde, dıe VO  S den eıinen als nla VON anderen als Ursache bezeichnet wIırd.
Neu betont demgegenüber, daß Entwicklungen, dıe bedeutenden Veränderungen führen, ın
der ege das esulta mehrerer gleichzeıtig verlaufender Prozesse SINd. Er nenn und untersucht
ıIn diesem /usammenhang dıe Veränderungen 1mM Verwandtschaftssystem, das Auftreten charısma-
1SC| egabter Persönlıchkeıten. die Bıldung VO Erzwingungsstäben un: dıe Entstehung VO ZC11-
tralen Instanzen. dıe Souveränıtät der Laiengerichtsbarkeıit SOWIE dıe Zentralisierung des Rechts-
CSCIS Dıe vorgetragenen Argumente klıngen 1im wesentlichen überzeugend, uch W S1e 1m
Eıinzelfall vielleicht och eıner weıtergehenden krıtiıschen Überprüfung edurien

Der letzte Abschnıtt des Buches, usblıc Anarchıe als Erinnerung und Hoffnung“ S 321 350).
faßt dıe Untersuchungsergebnisse J, beschreıbt das Fortwirken herrschaftsfeiındliıcher
lTendenzen In der Jüdısch-christlichen Überlieferung un schlägt ıne Brücke 7i dem akuten ema
der polıtischen Theologie, deren historische Begründung ın einıgen Sätzen vorgestellt wiıird. Ich
nehme d}  ® da dieser letzte eıl hesten nla kritischen Fragen g1bt. FKın ausführliches -
teraturverzeıichnıs rundet dıe ausgezeichnete Untersuchung ab, dıe ufs (Janze gesehen höchste
Anerkennung verdient, weiıl S1C eın Bıld der Frühgeschichte sraels ENTIWIT' das überzeugender als
alle bisherigen ntwurie alte und immer wıeder gestellte Fragen beantwortet. Das Buch verdient
CS, gründlıch sTtudıer' werden, auch WENN seıne Lektüre gelegentlıch des wissenschaft-
lıchen Fachjargons ein1ge Mühe ereıte Franz arl Heiınemann

LÜDEMANN, erd Die Auferstehung esuU. Hıstorie, Erfahrung, Theologıe. Göttingen 1994
Vandenhoeck Ruprecht. Z Si, K I8 — 3-525-53523-6).
ach dem Zeugni1s des Neuen Jlestaments ıst der chrıstlıche Glaube wesentlıch Glaube A dıe Anl-
erweckung Jesu Kor IS 14) Das leın begründet hınreichend das Bemühen U1l dıe rage,
Was e1gentlıch en WeEeN dıe frühchristliche Verkündıigung bekennt 9  TISLUS wurde aufer-
weckt“ Dıiıes ist gerade In einer eıt notwendig, In der selbst vielen T1sten dıe uferstehung Jesu
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und iıhre eigene Auferstehung aum noch edeute DiIie ede VO  S der Auferstehung Jesu hat
VO  z Anfang gläubıge Z/ustimmung, zugleı1c| aber auch Anstoß CeITERT. Von er älßt schon auf-
horchen, WENN der Göttinger Neutestamentler Lüdemann CS als 1e] seıner Untersuchung
S1e „eine Hypothese ZUT ‚Auferstehung‘ Jesu vorzulegen, dıe dıe wenıgsten Anstöße blıetet und
dıe meısten Schwilerigkeıten lLöst“ 29)
DiIiese Aufgabe SUC| der erT. 1m Kapıtel sSe1INES Buches lösen, ındem CIn ausgehend VO

kerygmatıschen Zeugn1s VO  = der Auferstehung In KOrTr ISl . alle einschlägıgen Auferstehungs-
des Neuen lestaments analysıert. €1 omMm ZUu rteılen, denen Ianl zunächst zustım-

HCN ann. Das gılt für seın hıstorısches Unten. daß Petrus ebenso WI1IEe Paulus Jesus ach dessen Tod
gesehen und gehört en uch se1ne Aussage, daß Paulus ach KOT .1 99 1ne au Jesu ın
selıner pneumatısch-verwandelten Auferstehungsleiblichkeıit denkt“ 75) klingt tradıtiıonel
Ebenso wırd I1an ıhm zustiımmen, WE den paulınıschen lexten Ssagl, Paulus habe den Auf-
erstandenen iın seıiner Herrlichkeıit gesehen, „wobeı seINeEe innere au der außeren au nıcht
wıdersprechen braucht“ Z der W 1MmM Damaskuserlebnıs des Paulus ıne Vısıon erkennt,
In der Paulus Jesus gesehen hat 94)
och W 111A411 SCHAUCT 1eSt. wırd Ian bald se1In Urteıl revidieren mussen ufgrun selner Ana-
ysen omMmMm Lüdemann ZUT Überzeugung, daß alleın dıe Annahme. Jesu Leıb SE1 1mM Trab verwes(T,
hiıstorıisch vertretbar SC1 Diese Annahme begründet mıt der unbeweısbaren Behauptung,
N1C| Joseph VO'  —_ Arımathäa. sondern dıe en (Apg 13,29:; Joh hätten Jesus egraben. DDar-
AUS olg wlıederum. Ianl habe den UOrt des (jrabes Jesu überhaupt N1IC| gekannt 67) Somıt sınd
nıcht 1L1UT dıe markınısche Erzählung VO leeren Tab (16,1 sondern auch dıe Ostererzählun-
SCNH, dıe mıt dem Trab ın Verbindung stehen (Lk 24 ,9 Kle M{t 28,9{.; Joh 20,1 18), hıstorısch hne
jeden Wert

Schwerwiegend selıner Behauptung, daß der Leichnam Jesu verwest sel, ist N1IC| dıe Aussage
sıch, sondern seıne Folgerung, daß (O)stern endgültigen 1od Jesu nıchts geänder hat amı ist
der Glaube A dıe rhöhung Jesu ott aufgegeben Für den TISteEN bleıbt deshalb 1L1UT der h1-
storısche Jesus, dessen Botschaft dıe T nachösterliche Verkündıgung weıtergebe. Daß dıe Bot-
schaft des ırdıschen Jesus ach Ostern weıtergilt, wıird ZWAaAl nıemand bestreıten. zumal dıe nach-
Österliıche Botschaft dıe Identität des Jesus VO'  — Nazaret mıt dem Thohten nachdrücklıch betont.
ber hne se1ıne Auferweckung verlöre S1e iıhre verbindliche Tra

Mehr als fragwürdıg ist auch dıe psychoanalytısche Erklärung der Erscheinungen UrCc Lüdemann.
Mıt Pfister legt nahe, daß Paulus e1iINn „Hysteriker mıt eiıner tarken egabung ZUT 1e
andere Menschen“ WAäIl, der se1nes Angst- und Schuldgefühls VOT seiner Bekehrung N1IC|
vollkommen heben konnte Seıne Bekehrung erfuhr ann folgerichtig als „Erfahrung des
Lebens, als Erfahrung der Ewigkeiıt, als Befreiung VO' Gesetz und VO:  z der 5Sünde“, WIE sıch In
Röm wıderspiegele(
Be1l Petrus SC1 dıe Erscheinung ıne olge seiINner ITrauerarbeit. Hıer soll 1ne Untersuchung der Hart-
vard UnLhnversıtä arheı schaltien Dıie Befragung VO  — ıtwen nd 19 Wıtwern ergab, dal TEI
aktoren dıe Irauerarbeıt behinderten. nämlıch der plötzlıche Tod., ıne mıt Schuldgefühlen VOCI-
bundene ambıvalente Beziehung ZU Verstorbenen und ıne abhängige Bezıehung. ach Lüde-
111a reffen alle reı akftforen auf Petrus und dıe Jünger L, ämlıch dıe unerwartetie Kreuz1ıgung,
dıe Schuldgefühle der Jünger gegenüber Jesus (Z. dıe Verleugnung Urc! Petrus) und dıie abhän-
g1gC Beziehung ZA Jesus Urc Aufgabe der Heımat Für Petrus edeute das, daß ıhm ach
Ostern „LTOLZ seiıner Verleugnung Jesu un TOLZ dessen lod das Wort Jesu, nämlıch das erge-
bungswort Jesu, och einmal egegnet, hat ihn D  ‚gesehen Petrus habe dıe übrıgen Apostel

miıtgerissen, daß S1E die ekstatısch. Erfahrung machten. dıe S1e Jesus sehen 1eß {Die Erscheinung
VOT ber 500 Brüdern KOrTr 15,6) bringt der erT. mıt wen12 überzeugenden (Gründen mıt dem
Pfingstere1ign1s (Apg In Verbindung und verste S1e als „eine Art Gründungslegende der chrıist-
ıchen (Gemeıninde‘“‘

Lüdemann elıngt In der JTat, dıe Schwıierigkeıiten und Anstöße, dıe ıe ede VON der uferste-
hung machen, weıtgehend auszuraäumen. Der Preıs alur ist allerdings hoch Denn seıne psycholo-
gisch-rationalıstische Erklärung edeutfe letztlich die Aufgabe des christliıchen aubens. W1Ee 1m
Neuen JTestament bezeugt Ist. Heınz (esen
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SUNG, Chong-Hyon: Vergebung der Sünden. esu Praxıs der Sündenvergebung nach den
Synoptikern und ihre Voraussetzungen 1m en Testament un frühen Judentum Reihe
Wıssenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, e Tübingen 1993

Mohbr. AIV, 3472 Si. kt:: 08 ,— 3-16-14  2-7).
Der Koreaner 5ung behandelt In seliner Tübıinger Diıssertation AUuUus dem Jahr 1984 eın wichtiges
ema der Verkündıgung Jesu, ber das ange keıne monographiısche Abhandlung gegeben hat
Bevor dıe Sündenvergebung e1m hıstorischen Jesus behandelt (Teıl geht auf dıe Sünden-
vergebung 1mM el und 1mM Irühen udentum einschlıeßlich des Ra  1IN1ISMUS (Teıl eın
Die Sündenvergebung kommt 1m der aC| ach NIC| 1L1LUT UrC dıe Vergebungsterminologie
Z USdTUC| sondern uch Urc! sinnbildliche bzw. metaphorısche Aussagen WIE „dıe un
wegnehmen“, „dıe Uun! vorübergehen lassen‘ abwaschen‘“, un „reinıgen“. Ausgangspunkt des
Erlösungshandelns Gottes seiInem Olk ist der Auszug AUus Agypten. S1t7 1mM en des erge-
bungsgeschehens ist meı1st der Sühnekult 1m JTempel. Israel rfährt Sündenvergebung ber uch
Urc prophetische Urbıtte DbZw. Urc! Stellvertretung. Gründe für dıe Sündenvergebung SINd: der
Name, das Wesen Gottes, se1lne Heılıgkeıt, der Bund sraels mıt ott und (Jottes Barmherzıg-
keıt. ntgegen einer verbreıteten Auffassung iIst der Glaube dıe Sündenvergebung Gottes ın Is-
rae]l alt, auch WEeNN In vorexılıscher eıt keine wesentliche spielt. ach der Priesterschrift
g1bt neben der verge  aren dıe unvergebbare un
Das Frühjudentum entwiıckle dıe Te VO der Sündenvergebung dadurch weıter, daß lora und
eıshelr identifiziert werden (Sır 24,23f.) und ess1aAs und Menschensohn ach Dan auf 1eselbe
hıiımmlische eschatologische Person bezogen werde. egen Letzteres spricht jedoch, daß der Men-
schensohn In IDan wahrscheiınlich kollektiv auf das endzeıtliche Israel deuten ist. Charakterı1-
stisch für das Frühjudentum ist der JToragehorsam. In Qumran ist dıe Vorstellung VO  S der echt-
fertigung UrC| dıe Gerechtigkeıit Gottes VO'  u großem Gewicht. Als „geıstiger JTempel“ und als
„Bund der eılıgen“ halten sıch die Qumranleute für fre1 VO  S er Unreinheit und un: Der iın
der Gemeinde wirkende heılıge e1s vergıbt dıe Sünden ach der rabbınıschen Theologie sınd
menschlıche Leistungen WIE Almosengeben Voraussetzung für dıe Vergebung (jottes Die (Ge-
meınschaft mıt Sündern und Unreinen Ist ausdrücklıich verboten. Fıgentliches Subjekt der Sünden-
vergebung ist sowochl 1ImM als auch 1M frühen udentum ott

Für dıe Rückfrage ach der Sündenvergebung Jesu sınd ZWEI Fragen eıtend Wıe kommt dazu,
daß dıe Urgemeıinde 1mM Namen esu Sünden vergıbt und dal dıe Sündenvergebung ın der urchrıst-
lıchen Bekenntnistradıtion fest verankert ist‘? Jesus Sünden vergeben hat der NIC} wırd In der
exegetischen Literatur unterschıiedlich beantwortet. Die Antwort äng weıthın VO der Beurte1l1-
lung der ıIn Z berichteten Vollmacht Jesu, Sünden vergeben, ab ach dem Urteiıl ungs
ist das Passıv In Z. 5D („Deine Sünden sınd dır vergeben!‘‘ als passıyvum messianıcum auf Jesus
bezogen Wahrscheiinlicher dürfte sıch jedoch eın passıyum dıyınum handeln, daß ott
selbst das eıgentlıche Subjekt ist. asselbe dürfte für /,36 47) gelten, dem einz1gen ext
1mM N der neben ausdrückliıch VON Jesu Sündenvergebung sprıicht. Dıiıe Alternatıve ott der
Jesus ist In ezug auf dıe Sündenvergebung ohnehın N1IC| sinnvoll. Denn WECNN Jesus Sünden VCI-
g1bt, geschıieht das 1mM Namen und AIn Vollmac (Gottes D In dıesem Inn bietet Jesus den
Menschen auch dıe Vergebung der Sünden Urc! seiıne Heılsbotschaft VON der Herrschaft Gottes
A} dıe Ja ıIn dıe (emeınlnscha mıt ott Ührt, dıe die Überwindung der Un! einschließt Dıiesen
Aspekt bringt Sung allerdings N1IC: In seıne Überlegungen e1In

Sung wertet mıt eC| dıe „Gleichnıshandlungen Jesu“‘ Beıispiel der Tischgemeinschaft Jesu mıt
den Ollnern und Sündern und VO'  — Gleichnissen Jesu (Lk 185,9 14: ISM 32) für seıne Fragestel-
lung AauU!  N Dıe Vergebungsbitte 1M Vaterunser. das Gleichnis VO: Schalksknecht (Mt 18,23 55)) und
das Wort VO  — der un wıder den eılıgen Geılst bezieht ebenfalls In seıne Analyse e1n €e1
betont en daß dıe zwıschenmenschliche Vergebung untrennbar mıt der Sündenvergebung
UrC| ott zusammengehört.
UrTC! das Lösegeldwort ıIn 10,45 und 14,24 kommt ach dem Urteil ungs dıe Bedeutung 2A0
USdTUC!| dıe der irdische Jesus seinem Tod für dıe Sündenvergebung zuspricht. In ıhm S1e den
Erkenntnisgrund für dıe Schuldnergleichnisse Jesu. Jesus WO. se1n en als Sühnegeld (Jes 43,3)
und Schuldopfer (Jes für dıe Vıelen ıngeben.
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Es ann eın 7 weıfel estehen, daß Jesus UrTrC| Se1IN ırken In Wort un lat un SCAHEIINC|
uch durch seinen Tod den Menschen Z ott GGemeınnschaft mıt ott SeTzZ; Sündenvergebung
VOTAaUS> ı1gentliıches Subjekt der Sündenvergebung cheınt uch e1m ırdıschen Jesus ott SeIN.
Das entspricht Jesu Botschaft VO der nahen Herrschaft (jottes Jesus verkündıgt sıch NIC| selbst,
sondern Gott, seinen ater. NUur auf dıese Weıse offenbart zugleı1c!| seıne CNSC Beziehung ıhm.
dıe sıch auch darın außert, dalß In (Jottes Vollmacht 5Sündenvergebung zusprechen ann.

Heınz (HEesen

Religionswissenschaft Fundamentaltheologıe ogmatı
Jahrbuch für Religionswissenschaft UN Theoltogie der Religionen. reiburg 1993 erder.
1580 S C < 48 ,— 3-451-23267-7).
War der Begrıff der (Okumene bıslang auftf den Dıalog der chrıstliıchen Kırchen und (GJemenschaliften
beschränkt. ist ıIn den etzten Jahren auf den Dıalog der Relıgıonen ausgeweıtet worden, deren
wachsende Bedeutung sıch uch darın spiegelt, daß dıe genannte „T’heologıe der Reliıgionen“
einem zentralen Problem, WCI1 N1IC| gar em zentralen TODIem des theologıschen Dısputs ZC>-
worden ist. Dıesem Problem, un innerhal dessen der spezıellen rage, ob un: W1IE weıt dıe elı-
gıonen VOIN iıhrer TIradıtiıon her dialog- und frıedensfähig sınd, wollen dıe Herausgeber des
Jahrbuchs e1in Forum bıeten, auf welchem UuTIsatze Eınzelbeiträge bıeten, Tagungsberichte ber

Publıikationen vorstellen sollen
edankenaustausch informıeren und Rezensionen darübe; hınaus den Bereıch der entsprechenden

Bereıts dıese wenıigen Aussagen machen dıe Bedeutung eInes olchen Jahrbuchs begreifbar, Was
nochmals UrC| dıe Namen der Herausgeber unterstrichen wiıird: Hagemann (Mannheım),

Heıne (Münster), del ITheodor Khoury (Münster), eIsıg (Münster), UlSTOT: (Mann-
eım und Sauter (Bonn) VO  —_ denen uch (mit reı Ausnahmen: Boland, 'essel und

VO Collanı) dıe meısten eıträge dıeses ersten Bandes Sstammen, W d uch VO  > den Z7WEeI1 1a-
gungsberichten und den ZWanzıg Rezensionen gılt. So darf INan sıch ber dıeses C AahNnrDuc|
grundsätzlıch Ireuen und auf dıe weıteren freudıg warten Vıktor ahn

LURKER, Manfifred Die Botschaft der 5ymbole. In Mythen, Kulturen un: Relıgionen. Mün-
hen 1990 Ose 344 S ZCD., 48 ,— N3
BETZ, tto In geheimnitsvoller Ordnung. Urformen und Symbole des Lebens Miıt Bıldern
VO  S TNS STEINER. München 1992 Ose I S C geb., 48 ,— 3-466-
Begrıifflich analytfsches Denken und bıldhaft synthetisches ahrnehmen gehören 1mM Erkenntnis-
und MıtteilungsprozeßT, uch WENN S1e jeweıls unterschıiedlich gewichtet SINd. Unsere
star:! VO) Vısuellen her bestimmte Zient: In der auf möglıchst viele und chnell wechselnde Bılder
ankommt. hat eıne eigene Symbolsprache entwickelt, deren sıch die Menschen weıtgehend nıcht be-
ult SInNd. uch dıe eutigen 5Symbole, dıe WAOEE em VO der Werbung verwendet werden, sınd Aus-
formungen der Urformen und 5Symbole des Lebens Man braucht sıch 1Ur eiınmal den eınen der
anderen Werbespot für eın Auto, VOT em der höheren Klasse, anzuschauen, ann wıird INa
schwer erkennen, WIE 1er Schöpfungssymbole, 1m Übergang VO Dunkel Z IC VO'

a0Os ZUT Gestaltwerdung verwendet werden. So ist das Wiıssen dıe Ursymbole uch für das
Verstehen eutiger 5Symbolsprache wichtig.
eıches gılt für moderne ythen, dıe 111a als sprachlıch narratıven USdTUC| VOIN ymbolen defi-
nıeren ann. 5Symbole welsen auftf den Tiefensinn und den Sinnzusammenhang der ealhıta hın,
wobel dıe ealta als uben- und Erfahrungswelt sehen ist. ufgrun:' deser 1NSIC| wırd VCI-

ständlıch, daß dıe Vermittlung VO  = nnalten und Gefühen 1mM kulturellen CDEN. In den ythen un!
1ın den Relıgionen VOIN ymbolen gepragt ist. Die verschliedenen Symbole und deren nhalte In VCI-
schiedenen ulturen. ythen und Relıgı1onen als Deutungen menschlıicher Exıistenzerfahrung be-
handeln ıIn eweıls spezıfıscher Zielrichtung, Auswahl und earbeıtung uch dıe beıden 1er vorlie-
genden Veröffentlichungen.
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Manired Lurker 1st 00 vielTac| ausgewılesener Fachmann In der 5Symbolforschung. eın Buch Ist
ıne umfangreıiche, wıissenschaftlıch begründete und gul esbare Darstellung der vielfältigen „Welt
der 5Symbole“. Eın derartiges Buch braucht VOT em uch dıe bıldlıche Darstellung: mıt124 il-
dungen wırd diıeser Forderung ausreichend entsprochen. Um den Verkaufspreıis In annehmbaren
TeENzen halten, mu leıder auf Farbbilder verzichtet werden.

Eıgens SEe1 auf das fachgerechte Verzeıchnis ausgewählter Literatur verwıesen. Ebenso wiıchtig für
den Wert dieses Buch sınd das Sach- Uun! Personenregıister. on e1n Blıck In dıese egıster ze1gdıe erstaunlıche Uun!: Viıelfalt der Bılder und 5Symbole Da dieses Buch uch dem iImmer wıch-
1ger werdenden Kkennenlernen und Verstehen der anderen Weltrelıgionen 1ent, soll eıgens her-
vorgehoben werden.

Ist das uch VON Lurker In der Behandlung der 1e1za und Vıelfältigkeit der 5Symbole und iıhrer
Ausformung In den verschıiedenen ythen und Relıgionen her eın lexiıkographisches Werk., geht

Betz mehr dıe TDbılder und 5Symbole als USdTUC| der psychıschen un spirıtuellen Dımen-
SION menschlıchen Lebens und se1iner Prozeßhaftigkeit. Besondere Bedeutung 1ßßt der utor den

ganzseıtıgen Farbgraphıiken VO  — TNS Steiner be1 In dıe archetypıschen Fıguren und Symbole
bezieht Steiner Aspekte AUSs der Kultur- Uun! Religionsgeschichte eın DiIe Bılder wollen edıtatı-
onsbıiılder se1n, dıe auf dıe eıls dıalogischen, e1ls meditativen CXTEe bezogen SInd.

Ist Lurkers Buch mehr wıssenschaftliıch ausgerıchtet, ıll Betz mıt seInem Werk her 1ıne DCI-
sönlıche lebenskundliche Begleıtung und anbıeten.

fohlen
el Bücher erganzen sıch gul 16l uletzt se]en S1e Relıgionspädagogen un: Seelsorgern CIND-

Klemens Jockwiıg

BORG, Marcus Jesus, der Mensch. Freiburg 1993 Herder. 29() S SCD,, 36,—
53-451-23093-3).

Kıne C 1C| VO  —; Jesus möchte der amerıkanısche ecologe Marcus Borg, Professor für Neu-
testamentlıche Studıen der Unıiversıität VO  s Uregon mıt seInem Buch vermitteln, das be-
reıits ZWeIl re ach seinem Erscheinen In den SA Jetz auch In der deutschen Übersetzung VOI-
1eg Da sıch tatsächlıc!| Ine wesentlich CuUe 1C| auf das en Jesu handelt, ält sıch
ach der Lektüre NIC| bestätigen; Borg geht allerdings 1Im Unterschie: ZUTr theologischen Deu-
Lung Jesu. dıe hald ach seiInem Jlod einsetzte und dıe In einıgen festgeprägten Formeln auch das Je-
usbıld vieler TIStEN heute estimmt, 8800 eınen 1! auf den tatsächlıchen Verlauf des Lebens
und das Selbstverständnis Jesu, SsOoOweılt sıch AaUuUs den Berichten des Neuen Jlestaments zuverlässıg
rheben Äälßt. ar betont abeı, daß S sıch mıt seınen Interpretationen 1m Gegensatz befindet
ZUT übermäßıig krıtıschen, Ja skeptischen Bıbelauslegung, dıe dıe neutestamentliche Wissen-
schaft 1mM Jahrhundert weıtgehend bestimmte: se1ın Lieblingsgegner ist In dıesem Zusammen-
hang Rudaolf ultmann, dessen Programm der Entmythologisierung Borg keıne posıtıven Resultate
abgewinnen annn

Seine eigene Darstellung entfaltet der ern. grundsätzlıch ach ZWeIl Seıiten hın. nter dem 1fe
„ Jesus und der Geist‘‘ (39 — 92) ist der erste eıl dem Verhältnıs Jesu ott gewıdmet. Borg
sprıicht, WECINN dıe Wiırklichkeit (Jottes meınt, meıst VO  _ der „Welt des eıstes‘. Das Jesu.
dıe Erzählung VO der Verklärung Jesu (deren Hıstorizıtät Borg vorsichtig beurteılt), seine Tätıg-
keıt als Wunderheıinler un: dıe Dämonenaustreibungen gehören ıIn diıesen Abschnitt Jesus CI-
scheıint 1er als charısmatischer Mıttler zwıschen der Welt des Geıistes und den Menschen. Im ZWEI-
ten eıl „ Jesus und dıe Kultur seiner Zeıt“ (93 — 211) stellt dıe kulturelle und hıstorische
Sıtuation In Palästina ZUT eıt Jesu dar, dıe an  TE polıtısche Lage 1mM Land und dıe schwıier1ige
wirtschaftliche Sıtuation, In der dıe meısten Menschen en mußten Jesus erscheınt VOT diesem
Hıntergrund als der Weısheıtslehrer, der seinen Z/uhörern dıe ugen für dıe freundliche Wiırklıch-
keıt Gottes ölfnen ıll dıe S1C umgıbt, der ZU Begründer eiıner ewegung Lebens wird, dıe
gepragt ist durch dıe Haltungen des Mıtgefühls und der Barmherzıigkeıt, der schlıeßlich als Prophet
00 Gesellschafts- und Kulturkritiker ist und dadurch dıe Herrschenden seiner eıt herausfordert.
In seiner Darstellung entfaltet Borg eın reichhaltıges und dUSSCWORCNCS Bıld V  - Jesus, be1l dem
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das Zeugn1s für dıe Wirklichkeıit des (jelstes un se1In erben ıe Haltung der Barmherzigkeıt,
UG dıe auch dıe ın seinem Inn alternatıve Gesellschaft geprägt se1in soll, hervorhebt €1 ist
der exft gul und flüssıg lesbar, nähere Erläuterungen und Hınweilse auf dıe Fachlıteratu enthalten
dıe umfangreıchen Anmerkungen nde des Buches, dıe insgesamt Selıten umilassen.

en dıesen eindeutıgen Vorzügen hat das Buch ber uch deutliche ängel: kleine Ungenau1g-
keıten WI1IE Druckfehler der ıne alsche Informatıon (Johannes der Täufer duldete dıe Frau
Hof des Herodes gerade nıcht! arkus vgl 283, Anmerkung 36) selen 1UT anı C1I-

wa Schwerwiegender ist, daß Borg selinen Lesern ine ausgesprochen unklare und wıder-
sprüchlıche 1C| der Wiırklıichkeit des (je1lstes vermuiıttelt. Im ersten eıl se1nes Buches stellt seine
und dıe biblısche 1C| der Wiırklichkeit ausdrücklıich als 1ne 7 we1-Welten-Theorıe VO  S en der
sıchtbaren materıellen Welt o1bt ıne zweıte Welt der immaterıellen Wirklichkeit (40f£.) dıeser
grundlegenden ‚weıteılung entsprechend muß INan unterscheiden zwıschen sakral und profan, ZWI1-
schen heilıg und WE  1C| Einzelne Situationen und besonders geistbegabte Menschen vermıiıtteln
zwıschen desen beıden ' elten Eıne derartige 7 we1i-Welten-Theorlie verteidigt Borg VOT em VOT

dem Hintergrund des eutiıgen, einseılt1g auft dıe materıellen Aspekte verkürzten Wiırklıchkeitsver-
ständnıiısses. Daß eute dıie Tiefendimensionen der Wiırklichkeit Dbesser nhne den Ballast eiıner Irag-
würdıigen 7 we1i-Welten-Theorıie artıkulher werden, cheınt ıhm genausowen1Ig präasent seIN WI1IE
dıe inzwıschen schon ange geäußerte Krıitik der Flachheıt mancher moderner Menschenbilder
erber Marcuses programmatısche Krıtik „eindımensıonalen Menschen“ erschıen bereıts
1964'). Borg könnte miıt se1lner Absıcht, dıe Mehrschichtigkeıit der Wirklichkeit aufzuzeigen, INan-

che Verbündete en Erkenntnisse der Psychosomatık könnten durchaus als Hınweise auf dıe
Vıelschichtigkeit UNSCICI Wiırklichkeit verstanden werden: Borg S1e. In ihnen leıder alleın 1ne
Konkurrenz ZUL relıg1ösen Deutung 50) Völlıg überzogen ist dıe Polemik dıe kriıtische Bı-
belwissenschaft VOT em Bultmanns, WEeNN Borg meınt, S1e na mıt dem Begrıff des eıstes Sal
nıchts mehr anzufangen gewußt. Leıder führen dıe dualıiıstiıschen Tendenzen OoTgS denen D:
SCHS anderer Stelle uch deutliche Absagen teit. 159 auch Z} theologıisc| alschen
Schwerpunktsetzungen. In seinem Bestreben, das Außergewöhnlıche des Wiırkens des (Geistes auf-
zuzeıgen, betont ausdrücklıch dıe Unabhängigkeıt der Heılungen VO Glauben der geheilten
Person: mıt diesem Herausheben des Mırakulösen geht zugle1c der theologısche Inn der Heılung
verloren, ındem S1C nämlıch VO der vertrauensvollen Beziehung des Menschen ott
WITd. DiIie seiner Deutung wıdersprechende Stelle arkus 6,111. (aufgrund des Unglaubens der Men-
schen seıner Heimatstadt ann Jesus dort keın under wirken) ıtıert Borg bezeichnenderweılse
N1C. Ile diese Schwachpunkte sınd ohl USATUC| afür, daß ıIn diesem Buch eın besonders
er NSpruc d gedanklıche Genauigkeıt nd theologische Reflexıion gestellt wIird. IDEN All-

Johannes Römeltlerdings ist bedauerlich!

Pastoraltheologie
FRIELINGSDORF, arl Mein Lebhen annehmen. Der pastoraltherapeutische Impuls der Schlüs-
selmethode Maınz 1993 Matthıas-Grünewald-Verlag. 241 S K 306,— 3
1714-1).
Schlüsselerfahrungen sınd grundlegende negatıve, ber auch posıtıve Erfahrungen, dıe WIT als Kın-
der gemacht en un: dıe U115 als Schlüsselpositionen eın en lang begleıten. anche negatıven
Schlüsselerfahrungen führen einer krankmachenden Schlüsselposıtion WIE der Haltung „Ich
bın N1C| ewollt“ der „WCH bın überflüssıg“ der cl bın wertlos“ (Jenau diese Posıtionen geht
( ın dem 2l besprechenden Buch des Pastoralpsychologen arl Frielingsdor: SJ Mıttels der Schlüs-
selmethode sollen Ss1e bewußt gemacht werden, daß eın Heilungsprozeß kommen ann.

DiIe erapıe, dıe Frielingsdor: anbıetet, beinhaltet TENNC| nıcht 1Ur das Bewußtmachen auf der
geistigen ene, ra also nıcht 1UT dem kognıtıven Aspekt echnung. uch dıe leibhaftıge und
ziale e1te des Menschen omMmm Zzu Tragen. em ıst der Prozeß der Heılung ın cde Ottesbe-
ziehung eingebunden. DiIes erg1ıbt sıch AUS dem wesentlıch theologischen (jrundansatz des Verflas-
SC Negatıve Schlüsselpositionen nämlıch sınd olge der 1m Sündenfall manıfest gewordenen
Verftfallenheıit des Menschen dıe ünde, AUS der wıederum Urc! dıe Erlösungstat (jottes ın
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Jesus TISLTUS eheılt wIirTd. Der Glaube und die offnung auf ıe rlösung sınd auch
sentliche Momente des therapeutischen Prozesses.

DDas Buch ist me1lnes Erachtens für Seelsorger und relıg1ös orlıentierte Therapeutinnen und era-
peuten AdUus mehreren (Jründen ıne bereıchernde Lektüre Zum einen eSTIC| der ext UTC| seıne
Wiıssenschaftlichkeit und Sachlichkeit Da wırd NIC| eIiwas emphatısch angepriesen, sondern da
omm eın Kenner verschliedenster psychologıscher und theologıscher Ansätze Wort. Überdies
sprechen 1Im Buch uch Pastoralpsychologen VO  —_ iıhren Frfahrungen mıt der Schlüsselmethode ın
der Praxıs. /Z/um anderen wırd uch der christlıche deelsorger profitieren, weıl Frielingsdor: grund-
legenden Theologoumena WIE Uun: und rlösung echnung rqa un uch das christlıche
Menschenbild mıt einbezıeht.

Wiıchtig erscheınt mMI1r auch, dal3 Frielingsdor: Jler den SUNZEN Menschen als leıbhaftıges und SOZ1A-
les Wesen S1e. un: nıcht auf der freıliıch uch wichtigen kognıtıven ENe, dıe ın der tradıt10-
nellen christliıchen Seelsorge manchmal sehr betont wırd, stehenbleı1bt es 1n em hat miıch
das Buch überzeugt, dalß ich esjedem, der In einem helfenden und heiılenden seelsorglıchen eru
ätıg Ist. empfehlen möchte Raymund es

BECKER, urt Meın Freund der Krebs. Erfahrungen mıt eıner Krankheıt reiburg 1994
Herder. e Kl 16,80 3-
Der Verfasser ogreıift ein für viele Menschen brisantes ema auf. Es geht dıe rage, WIE ıne
Krebserkrankung VO den Betroffenen der den ihnen Nahestehenden 1Im (Glauben nıcht 11UT C1I-

Lragen, sondern DOSITIV verarbeıtet werden ann Krankseın ann uch Horızonte öffnen und
und wertvollen Erfahrungen verhelfen [)Das ist eın selten wahrgenommenes nhegen.

Becker VCEIMAS glaubhaft machen, daß sıch mıt der inneren, geistliıchen Bewältigung der
Krankheiıt wirklıch verhält Ich MIr allerdings gewünscht, daß der Verfasser den erlebten
Krankheıtsverlauf, VO dem her wenıger spricht, mehr ın dıe Beschreibung des geistlıchen Pro-
AÄAGCSSesS einbezogen / um achdenken ist das Büchlein llemal gul gee1gnet. eier Lippert

DIRNBECK, Josef Aschermuittwoch der 01770 Vadıs, Hochwürden? FEiıchstätt 1994 Franz-
Sales-Verlag. S 9 K 10,80 8
An dıe Stelle der früheren „Priesterromane“, beispielsweise eINes Bernanos, dıe sıch ernsthaft und

ihrer eıt glaubwürdıig mıt den inneren Kämpfen un weıleln VON kırchlichen Amtsträgern AaUS-

einandergesetzt en, scheıinen ın der Gegenwart her dıe Fernsehserien seIN. Mıt
einem Unterhaltung Versetzt und mıt keinem besonderen künstlerıschen NSPTUC| CI-
zielen S1e erstaunlıch hohe Eınschaltquoten und bringen N1IC| ungeschickt auch exIistentielle
menschlıche TODIEME auf die erforderliche Anzahl VO Fernsehmiıinuten versöhnlıchen Schluß 1IN-
clusıve. Sympathiewerbung ist das wohl, 1e1 mehr aber uch N1IC| FKıne tiıefergehende lıterarısche
Auseinandersetzung mıiıt der rage ach der eutigen Kriıse des Priesterberufes versucht Jetz OSsSe
ITNDEC!| 1n seinem schmalen andchen als „Roman“ vorgestellt ın Wırklıichkeit handelt sıch

einen nıcht Z umfangreıchen ext werden SOZUSagCNH reıl kte eines Dramas geschildert:
Weggang, bwesenhe1l und uckkehr e1INes iwa 40)jährıgen Pfarrers eıner kleinen Dorfgemeıinde,
der sıch In einer schweren Lebenskrise eiınde und eines schönen schermiıttwochabends AUS Q@1-
NCeT Pfarreı verschwındet. Es ist eın UC| mıt 11UT eıner Person: dem Pfarrer selbst In einem eINZI-
gen inneren Monolog werden se1ıne edanken und Assozılatıonen vorgestellt und amı sınd auch
schon dıe renzen diıeses lıterarıschen Versuches markıert: DiIie ıinneren Zweıfel, dıe Wehleıidigkeit,
dıe Last des uftrags, das Zerbrechen der eıgenen Lebenshoffnungen und es andere wırd In die-
SCMH inneren Monolog gepackt lle gängıgen Themen kommen VO  — Priestermangel, Z Öölıbat, dıe
bürokratıiısche Kırche., der Bischof und Nıetzsche. der den Christen ihre Wehleıidigkeıt VOrwarrt.
es wırd ıIn einem ziemlıch gleichmütigen lon Tzählt, nıchts außer einer psychosomatıschen
Krankheıt, deren erkun allerdings ıIn keiıner Weılse plausıbel gemacht wiırd, geschıieht lıfe, wırd
tatsächlıc| erlebt DZW. für den Leser nachvollziehbar. DiIe menschlıche Reıfung, dıe 1IrnDecC| Sse1-
H. Pfarrer offensıichtlich angedeıhen lassen wiıll. geschieht hne merklichen Kontakt mıt Men-
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schen sondern ebenfalls alleın CCn Monolog Nıemand kennt dıesen Pfarrer nıemand VCI-

1ßt iıh ( Wıeso el eıgentlıch der zweıte eıl „Abwesenheıt“?) ebt sterılen OT
Dal3 azu auch och der amp mı1t ott ıtiert wıird MaAaC| es her scchlımme Wır wollen doch
nıcht hoffen daß auch ott bloß CI eıl des NNETICI Oonologs dieses Mannes 1ST Kurz Am nde
des Büchleıins 1ST der Hauptakteur für den Leser N1IC| wesentlıch lebendiger geworden als AN-
fang, uch WENN SC1INECIN Lehnstuhl e1m Fenster und Schnaps trinkt Lassen WITL iıh also
geLrost dort Sıtzen Johannes Römelt

Kirchengeschichte
Kriminalisierung des Christentums? Karlheınz Deschners Kirchengeschichte auf dem Prüf-
Stan: Hrsg. VO  = Hans Reinhard SEBELIGER. reiburg 1993 Herder. 320 S.. K, I8S,—

S4S1= -/)
Der Publızıst Karlheınz Deschner verwendet nunmehr ber ZWC1 Jahrzehnte SCS Lebens darauf
das Christentum und dıe katholische Kırche anzugreıfen S1e 1ST TÜr ıh cd1e mı1L schıierem Abscheu
betrachtete Urganısatıion dıe heuchlerisch des Machterhalts und des (‚jeldes wıllen unen  ıches
Unheıl ber dıe Menschen gebrac| hat Der nachdenklıche und TÜr SC1INECNMN (Glauben an  are hrı-
stenmensch auch WEeNN selbst oft WIC ıhm cheınt unleugbarem Fehlverhalten kırchlı-
cher Instanzen und deren Selbstsicherheıiıt un behaupteter AlleswıssereIl leidet wıird olchen
geballten Ladung VOINl Abne1gung, Aggressivıtät und erbarmungslos selbstgewıssem R1g0or1smus 1Ur

mıl erblüffung un Irauer gegenüberstehen WAas Reinigend Befrei:endes wırd den De-
schnerschen Invektiven aum iinden Von er und angesıchts VO  S Deschners ırken als
menschliıchen und kiırchenpsychologischen Phänomen das Verwunderung und Kopfschütteln
nla g1Dt interessier' dem vorliegenden krıtiıschen Band ZUTLT Kıirchenkriti Deschners VOT em
der zweılte eıl des Buches „‚Grundsätzlıche niragen und Eınwände

Denn W ds kurzen ersten eıl VO: Lektor VO'  a Deschners Verlag „beigesteuert” wırd 1st CM

sympathısches Klopfen auf dıe CISCHC chulter daß Ianl MS gute Ware produzıert habe
angesıchts der Sympathiewerbung für den wackeren auch och materıiell darbenden arer o1bt
olflenbar überhaupt keine Veranlassung, dıe Destruktivıtät des Deschnerschen (Euvres hematı-
SICTECN der arT! äßt grüßen Daß Lektor 1eselbusch SCI1CIN SSaYy mı17 Pauluswort („des
ılters der chrıistlıchen elıgıon“” SI beschlıeßt mMacC das N1C| besser rauchbar dıe-
SC Kapıtel IST dıe bıbliographische ıste VO Deschners kırchenkritischen Publıkatiıonen 26)
Kehren WITL ZU zweıten eıl des Buches zurück Hıer finden sıch hılfreiche Eınführungen
„Hermeneutık“ des Deschnerschen Schaffens etscher, DEr Mısanthrop als Kırchenfeind“
35 eelıger, DE halbıerte Aufklärung Karlheınz Deschner als Hıstoriker 66

Bottke, „Karlheınz Deschners Kriminalgeschichte des Christentums Lichte des strafrechtlı-
chen kriımıinolıgischen Verbrechensbegriffs“ 6/ Ü Köhler, „Nıchts Neues Kırchenkritische
Hıstorie" ö1 96 Wıedenhofder. „Apologıe der Kırche Idealısıerung der Kirchengeschichte ‘“
U'/ 12 Eın drıtter eıl (es IST der längste) bietet 15 Beıträgen Einzelauseinandersetzungen mıt
den Jjeweıuıgen Kapıteln Deschners €1 ogeht WIC bel Deschner den ersten TEe1I Bänden (!)
SCINCS auf an geplanten erkes dıe ersten Jahrhunderte der Kırche So werden
Deschners Ausführungen ber altchristliıche Judenfeindschaft Konstantın dıe Verfolgung der He1l-
den den angeblıch toleranten Kalser Julıian ber Leo den (Großen als Machtpersönlichkeıt ber
Pseudepigraphie und anderes mehr csehr gl und CS nehmen azu Jeweıls Sachkenner
tellung
Dem Nıchtfachmann er Kirchengeschichte €1 VOT CIn 1€6Ss auf Erstens Deschner hat
ber leıder — mı1L SCINCT Krıtık des Öfteren reC| / weıtens: Deschner verarbeıtet CIM geradezu
glaublich reiches aterıal, ber tut des Öfteren handwerklich schleC| un schlamp1g, und
wa tendenz1Öös AU!  N Schlıelßlic| FKıne Bewertung mancher orgänge und Außerungen muß ann

werden, WENN SG AUS dem jeweılıgen Kontext gelöst wird.

rıgens Deschners Prinzıp, SC1 1UTr wıderlegt WEeNN e{iwas alsches schreıbe nıcht ber weıl
weglasse 1ST ebenso kurrıl WIC FEınschätzung, dıe „gutle rısten  s dıe gefährliıchsten

Wel SIC das schlechte Kırchenbild ja korrigieren) So bestätigt sıch den Eınzelbeıträgen dıe

502



übrıgen oft VOIl eıner Selbstverleugnung grenzenden Faırne ß Sınd, Was der methodische zweıle
eıl des Buches erDracCı Am nde mMag I11all sıch iragen, ob Deschners Kriımmnalısıierung des
Christentums Ssovlıel Auseinandersetzung überhaupt nötıg gemacht hat ber angesıchts der Jlat-
sache., daß eute nıcht wenıge Menschen 1mM Blıck auf dıe Kırche ernsthaft verunsıchert sınd und In
Sachen hrıstentumskriıtik und Kırchenkriuti eıne ser1Ööse Drauchen, hat das Buch zweılellos
seıne Aufgabe. eter Lippert

Ihre FMU macht UNS reich. Zur Geschichte und Gegenwart des ıstentums ın Lateın-
amerıka. Hrsg. Bruno SCHLEGELBERGER und Marıano ELGADO. Berlın 1992 Morus-Verlag

Gem Bernward-Verlag, Hıldesheim. 264 S k: 4  i 3
Als MIr das Buch erstmals vorgelegt wurde, sıch eın schnelles Gefühl VO Überdruß: och eın
Lateinamerıkabuch I11all glaubt WISsen, Was darın stehen wIird. Der 1C| auf das Inhaltsver-
zeichnıs, erst recht dıe PeKktüre. irafen dıeses Gefühl ügen. Hıer wırd ıIn WAar uch nıcht bsolut
sıngulärer Weıse, ber doch wohltuen anders als In vielen Veröffentliıchungen Z „500 Jahr“ eın
Fächer VO Eınzelabhandlungen geboten, dıe den us  1C| auf das Phänomen Lateinamerıka be-
reichern und vertiefen, indem Kınzelaspekte geboten werden. dıe SCIN unbeachtet bleiben
nier anderem sınd erwähnenswerrt: ÄDie chıl1astısche Versuchung beı den franzıskanıschen Tan-
bensaposteln des Jahrhunderts  CC Delgado, 4 / 759 sehr instruktıv. „Dıe Jesuıitenreduktio-
HC  S Leistungen und renzen“ (Kl Schatz, 89) „„Dıie rde Ite elıgıon und chrıist-
ıcher (Glaube In einer quechuasprachıgen (‚emeınde der peruanischen ochanden
(Br. Schlegelberger S —143) „Das Wachsen der Sekten In Lateinamerıka“ (E Galındo, 165 182);
y3.  T1SLUS und Kırche In der lateinamerıkanıschen Lıteratur der Gegenwart“ Lustig, 209 252
„JTod und Martyrıum ıIn der mexıkanıschen uns' des Jahrhunderts aufe, 237 262) In
dem Aufsatz ber s  anta Marıa Tonantzın Vırgen de Guadalupe 'astora und Volksreligi0sität‘

144.— 164) ware ıne Eınführung ın das Phänomen Guadalupe hılfreich SCWESCH S1e
wırd mehr der wenıger vorausgesetlzl.
Im SAaNZCH ist angesıchts eıner interessanten Stoffdarbietung 1UT eıne age DZW. eın unsch AaUs-

zusprechen: Eın äahnlıches Buch nıt ähnlıchen Ihemen 1mM brasılıanıschen ontext wäre höchst
wünschenswert. Vıelleicht War berechtigt, als aterıa dıe Länder des panısc sprechenden
COIIO‘IIOITC nehmen (Argentinien kommt ebentfalls Al vor) ber Brasılıen biletet 1e]
wichtigen Materıalıen. dıe interessjierten Lesern erschlossen werden ollten., VO'  _ der AaTrOocCc!|  unst
des Alejadınho bıs orge mado, VOoOnN den Missıonsmethoden der ersten Jesulten ber das
schlımme Phänomen der Bandeırantes un: dıe afrobrasıllıanıschen bıs den eutigen (am-
panhas da iraternıdade und der 'astora da erra Peter Lippert

AÄLYMOV, Vıktor Dıie Heimkehr der russischen Seele. Ein Erlebnisbericht ber Glaube un
Ehe 1993 Verlag Styrıia (G(Jem Präsenz Verlag Gnadenthal/Hünfelden 187 Dr
K, 29,80 2 DD un: ISBN3:
Das Buch gliedert sıch In zwel eue UnNnAacAs spricht der utor davon, W1Ee das sowJetische dYy-
stem und den Zerftall VO  = Ehe und Famılıe erlebt hat. Er cheınt €1 Z unterstellen. daß ıne Ehe
UTr auf christlicher Grundlage möglıch SCH W dads ohl aum zutreiffen dürtfte.

Im zweıten und wichtigeren eıl des Buches befalt sıch mıt der orthodoxen E.he und entwiıckelt
AUS christliıcher IC und 1mM Rahmen orthodoxer Theologıe edanken, dıe für rısten Im esten
teılweıse NECU se1In dürften und In jedem Fall e1ne Bereiıcherung darstellen Erfreulıich, dalß €e1
N1IC| beı theoretischen Überlegungen stehenbleıb sondern immer wıeder Verste Fragen des
ehelıchen Alltags einzubezıehen. Auf diese Weise gewınnt der Leser zugle1ıc eınen 1n  1C. ıIn dıe
Praxıs eiıner konkret gelebten chrıistliıchen Ehe ach orthodoxem Vorbild

Das Buch wırd nıcht 1UTr be] ennern Östlıcher Theologıe und Geschichte Interesse finden, ann
zugleı1c| dıe 1NSIC wecken und vertiefen, dalß auch ostkırchliche Glaubenstraditionen bemer-
kenswerte edanken Z Vertiefung chrıstliıchen Eheverständnıisses beitragen können.

Klaus Burckhardt
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Verkundigung ıturgiıe
ÖOTTo, ert Sprache als Hoffnung. UÜber den Zusammenhang VO  = Sprache und en
Kaıser-Taschenbücher, München 1989 Chr. Kaıser. 10748 Kt.; .50 S
458-

)AMBLON Ibert Kleine Sprech und Gesprächserziehung für kirchliche Mitarbeıter II Uüs-
eldorf 19953 Patmos Verlag 144 kt 491 2)
ERMANN Ingo Von Medien Un Menschen Bevor uns Hören und en vergeht üssel-
dorf 19953 Patmos Verlag 136 vgeb 491 5)
Sprache un! prechen sowochl ı1rekter personaler als auch vermittelter mediıaler Form
dıesen Ihemen lıegen 1er TEe1I N1IC sehr umfangreıiche Veröffentlichungen VOTI

Dem praktıschen Theologen ert tto geht den MC ESSays dıe Sprache als dem wichtıig-
sten edium menschlıcher Kommunikatıon Sprache 1ST Ausdrucks und Miıtteilungsform den
verschliedenen Lebensvollzügen Das Jjeweıls Spezılische menschlıcher Lebensvollzüge und deren
Bezıiehung zueınander drücken sıch ebenfalls der Sprache AUS tto befaßt sıch mıt der Sprache
als USdTUC| der Selbstwahrnehmung des Menschen der ber dıe renzen SC1INCS Glücks un! SC1-

NCSs Leıdens SCI11I1C5S5 Gelıingens VO  —_ en und dessen Scheıtern als Sechnsüchtiger un Hoffender
nach der Zukunft rag Gerade der Ausdrucksmöglıichkeıit dieser Tıiefe menschlıcher Erfahrung
egegnen sıch dichterische un relıg1öse Sprache Tod un: 1e sınd dıe I hemen denen
der ert Sprache als Ausdruck VO  — offnung aufzeigt
Der Aachener Homuiletiker Albert Damblon bletet SCHHGT „Kleine(n) Sprech- un! Gesprächser-
ziehung“ CIiNG gyule Oombınatıon VO anthropologıischen und theologischen Aussagen ZU111 prechen
als gelebter Kommunikatıon innerhal der Kırche Ausgehend VOIl verschiedenen Formen des Ge-
sprächsverhaltens der Kırche betont der ert eCc den /weıten Vatıkanum wıederent-
deckten ekklesiologischen Grundbegrif! der Commun10 als Voraussetzung und Grundlage kırchli-
chen Sprechens Der (Communı10 Gedanke wırd gesamtmenschlıc) wichtigen Aussagen ber
menschlıche Kommunikatıon entfaltet

Besonders hervorzuheben sSınd dıe Ausführungen mıttleren Teıl des Buches AUS dem Bereıch der
allgemeınen Sprechkunde und Sprecherziehung. Diese gerade für die pastoralen Berufe als weıtge-
hend sprecherısche Berufe wichtigen Erkenntnisse un praktıschen Ubungshinweıise werden ja

och nıcht genügend 1 der ANS- und Weıterbildung berücksichtigt. e zusammenfTfas-
sende un weıterführende Hınwelse und ufgaben UrC| C1M entsprechendes | ıteraturver-
zeichnıs EeTrTWEIST sıch das Buch zusätzlıch als CIM übersıichtlıches un für dıe Praxıs sechr Dbrauc  ares
Lehr- nd ErNDUC|

DıiIe edıen und 1er VOT em das Fernsehen estimmen mehr Hören en und
Denken DıiIe gesellschaftlıche Brısanz und dıe kulturelle Herausforderung, dıe amı gegeben sınd,
werden LILINCTI unausweichlicher. Ingo Hermann, der entscheıdender Stelle für das kulturelle
Programm des Z mitverantwortlıch ist, g1bt TeT hervorragenden Überblick ber dıe CS
genwärtıige Sıtuation der edien, deren Auswirkung auf das ahrnehmen, Denken und Verhalten
des Mediennutzers der sıch daraus ergebenden ufgaben für dıe Medienmacher un dıe Nut-
Z der edıen damıt N1IC uletzt dıesem Bereıch der technısche Fortschrı N1C| ZU Scha-
den der Menschen wırd sondern deren Entfaltung eıträgt Wer VOT der wachsenden Flut der ME
eratur dıesem ema zurückschreckt dem SC1 VOI em diıeses chmale uch das zudem

Sprache geschrıeben 1ST empfohlen Klemens Jockwiıg

HINSEN eifer Spüren dafß oltt ahe 15L Katechese mıt Erwachsenen Maınz 1993 Mat-
thıas Grünewald-Verlag 268 ki 38 7867 1683

DıiIie Erwachsenenkatechese erscheınt als pastorales Desıiıderat wichtiger und dringlicher Das
vorliegende er  UC| des Pallottinerpaters Peter Hınsen ıll azu onkre{ie Hılfen geben ach
CII Eınführung „Erwachsenenkatechese W dsSs 1ST das?‘“) werden katechetische Modelle für auf-
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kKatechese, Elternkatechese. Katechese mıt Eltern VO  — Kommunionkindern und Fırmlıngen, Ehe-
katechese, Erwachsenenkatechumenat. Senjıorenkatechese SOWIE eın Glaubenskurs und Besın-
nungstage angeboten. Das Buch ist dUus der Praxıs für cdıe Praxıs geschrıeben. Es eıgnet sıch für 00
breıtes pektrum der Gemeindepastoral. Heınz üller

RATZINGER, Joseph SCHÖNBORN, Chrıstoph: Kleine Hinführung um KatechismuLv der ka-
tholischen Kırche. München 1993 erla
S

Neue S, Kt., 17,80 3-85/996-

In den teılweıise heftigen und erregien Außerungen den KKK (Katechismus der katholischen
Kırche) WAaTlT CS VOT em derI verschiedene Denkansatz und dıe dıvergierende Erwartungshaltung,welche oft unnötıgen Spannungen und vermeıdbaren Mıßverständnissen geführt en
In diesem Zusammenhang ist gul, einfache und hılfreiche Stellungnahmen der beıden Hauptver-antwortlichen bekommen. des Präfekten der Glaubenskongregation, Joseph Kardınal Katzınger:„Hınführung ZuU Katechısmus der katholischen Kırche“ (7 34), un:! des inzwıschen eıhbıschofs
ıIn Wıen, Chrıstoph Schönborn: „Der Katechismus der katholischen Kırche Leıtgedanken un
Hauptthemen“ (35 58) un „KUrze Eınführung In dıe jer eıle des Katechismus“ (59 94)
DIe eıträge sınd schriftliche Fixierungen Vvon Eınführungsvorträgen, die sıch als TSTIe Lese- und
Studienhilfe verstanden en So sınd S1E selber NIC| hohe Theologie (obschon el Verfasser
bekanntermaßen azu 1ın der Lage SIN sondern erzählende und aufschlıeBßende un
nochmals In ihrer Eıgenart Hınführung ZAUE Katechısmus und se1lıner 1genart: ekenntnis un Be-
ZCUBUNG. Vıktor ahn

RÜENAUVER., ubert ZANGEL, erıber Den Sonntag feiern. München 19972 OSse 474 ,XeD., 44 — 3-466-36353-5).
Den Sonntag ach seınem INn efragen und In der Hektik uUNscIeT eıt sınnvoll chriıstlıch
eben., Ist gEeWl1 e1InNn wichtiges nlıegen eute „Rettet den onntag!“ 1STt NI1IC| eın bloß modiısches
Schlagwort. „Miıt dem Sonntag stehen Grundwerte uUNseTET Gesellschaft und uUNsSCIECS Lebens auftf
dem Spiel‘‘ I2 Das vorliegende Buch verstie sıch als „Hausbuch“ für einzelne, für Paare un Fa-
miılıen, weıl das Denken un: Handeln Hause begleıten möchte: als 00 „Werkbuch‘ weiıl
keine ertigen Antworten Dietet, sondern Z Mıtarbeıiıt und eıterarbeit ıIn der Gemeindearbeit
und In der Erwachsenenbildung herausfordert: un als Glaubensbuch weıl für alle Konfess1o0-
NenNn „ZUT Mıtte des Jüdısch-christlichen aubens und das Wohltuende dieses Glaubens nahe-
bringen möchte‘“‘ 14) Wıe 00 eren durchzıeht dıe sıeben Kapıtel der „S5abbat als Vorläu-
fer  9 Wegbereıter und Grundlage ZU Verstehen UNSCTES onntags‘‘ 18} Eıne VO  5 Sachtexten,
Erzählungen, Gediıchten, Gebeten, Meditationen un: Bıldern empfehlen dieses Buch als(den
Sonntag richtig verstehen und en Heınz üller

Kıirchenrecht

Kirchenrechtliche Stellungnahmen der Arbeitsgruppe Kırchenrecht der Deutschen Bischofs-konferenz In der eıl VO.  - 1984 Hhis 1989 Hrsg. VO Sekretarılat der Deutschen Bıschofskon-
ferenz. Reıhe Subsıdıa ad 1US canonıcum vigens applıcandum etten 1994 Abteı-Verlag.7a San kt., 12,80 N3-  -9-.
ach der Promulgatıon des CIC 1mM Jahr 1983 riıchtete dıe eutsche Bıschofskonferenz 1ne er
dem Vorsıitz VON Erzbischof Dyba stehende Arbeıtsgruppe namhafter Kırchenrechtsprofessoren
eIn. dıe Fragen und Probleme bearbeıten sollte, dıe sıch 1m Zusammenhang mıt dem (Je-
setzbuch ergaben. DIie Arbeıtsgruppe wurde amı betraut, gutachtliche Stellungnahmen 2
kırchenrechtlich bedeutsamen Eınzelfragen erarbeıten, dıe VO  = der Bıschofskonferenz der VO  _
einzelnen Ortsordinarıen S1e herangetragen wurden. Von 1984 DIsS 1989 ahm dıe Arbeıtsgruppe

nfragen SCANT1  1C| tellung. Mıt der vorlıegenden ammlung werden dıe nfragen und dıe
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Stellungnahmen, dıe bısher 11UT1 den Miıtgliıedern der Bischofskonferenz ZUT Verfügung standen, all-

gemeın zugänglıch gemacht; der ext der niragen wurde TÜr dıe Publıkatıon ZU eıl radaktıionell
bearbeıtet.

Dıiı1e erorterten Rechtsprobleme berühren alle Bereıiche des ( mıiıt Ausnahme des Prozeßrechts
Sakramentenrechtlıch bedeutsam sınd beispielsweise Fragen ZUT Beichtbefugnis VON Welt- un!

Ordenspriestern, FEinzelbeichte und Generalabsolution, ZUT „communi1catıo In SACHS”, ZUT ster-
kommunıion der ZUT „sanatıo In radıce“ ungültiger konfessionsverschiedener Ehen, ber auch ZU

Meßstipendienwesen. Be1l den vermögensrechtlıch relevanten niragen reicht der thematische
ogen VOIl ammlungen TLr weltkirchliche nlhegen ber dıe Abgrenzung VO  — en der außeror-
dentlıchen Verwaltung bıs ZUTI Hinterbliıebenenversorgung e1ınes Priesterkındes. Eıiniıge tellung-
nahmen betreffen Rechtsfragen 1m Zusammenhang mıt kırchliıchen Amtern und Dıiensten: /A-

beıtslose als tändıge 1akone: Laıen als Professoren der katholische: Theologıe; Ordensmuitglıed
als Lektor, Akolyth und Kommunionhelfer:;: Mindestalter für ommuniıionhelfter. Weıtere nfragen
beziehen sıch u. auf das Konsultorenkollegium, dıe Jungfrauenweıhe, dıe Approbatıon eines VO  —

einem laısıerten Priester verfalbten katechetischen Schulbuches, den Kirchenaustritt, vereinsrecht-
1C| robleme und dıe optıon eiInes Kındes UrCcC| eınen Priester.

rTrem Jurıdıschen Charakter ach sınd dıe Stellungnahmen der Arbeıtsgruppe keıne rechtsver-
bindlıchen Anweısungen, sondern bezıiehen ihre Autorıtät AUus der inneren Schlüssigkeıt der eweıls
vorgelegten Argumentatıon. Eıne „authentische Interpretation” der rechtlıchen Bestimmungen
oMmMm der Arbeıtsgruppe nıcht Auf dıe Normsetz  g Urc! dıe zuständıgen hierarchıschen (Or-

Danc aber en dıe Stellungnahmen Eıinfluß ausgeübt, W ds ıIn der ammlung selbst ZuU eıl VCI-

mer. wiırd. Darüber hınaus pragen S1e dıe Vorgehenswelse der kırchlıchen Verwaltungsorgane.
Darın 1eg iıhre hohe praktısche Bedeutung.
Dem ın Forschung und TE Äätıgen Kanonisten und gleichermaßen dem mıt der Rechtsanwen-

dung Betrauten In bischöflichen Ordinarıaten, Ordensleıtungen und Pfarreıen wırd diese (durch
Sach: und Canonesregıster erschlossene) Textsammlung eın nützlıches Instrument für dıe eıgene
Arbeıt se1nN. Stephan Haerıng

ÄMMER, Joseft /um Recht der „ Katholischen Universität“. (jenese und EXegese der poOoSsto-
iıschen Konstitution AD corde Ecclesiae“ VO August 1990 Reıihe Forschungen ZUT

Kirchenrechtswissenschaft, ürzburg 1994 FEchter Verlag. XV. 430 Yn K,
56,— 3-429-

Der 1954 In Regensburg geborene Autor studierte Theologie ın seiner Heimatstadt und in Rom.
ach der Priesterweıhe 980) Wal Kaplan und Präfekt Bıschöflichen Studiensemiminar ın We1-
en, sıch eın Aufbaustudıium In Rom anschlol., das nıt der Promotion ZU ID 1Ur. Cal

dete Seıt 1991 ist Mitarbeıter beı der Kongregatıon für das ath Bildungswesen; der Präfekt dıe-
SC} Kongregation, ardına aghı, gab se1ıne Zustimmung AL intensıven Nutzung des

umfangreichen einschlägıgen Archivmaterı1als. Während für die kiırchlichen Fakultäten und Uni-
versıtäten schon mıiı1t der pDOS' Konstitution „Sapıentia Christiana“ 979 ZU! mıt den Aus-

führungsbestimmungen ıne spezıelle Gesetzgebung erlassen worden WarTr (vgl erı1ber chmiıtz:
Studıen ZU kırchliıchen Hochschulrecht, 1990 als dıeser el erschienen), wurde für das
eC| der ath Universıtäten cdıe entsprechende pDOS' Konstitution erst ach einer 22jährıgen
Entstehungsgeschichte I5 August 1990 promulgıert. S1e lIautet (nach den Anfangsworten) WE
corde Ecclesiae‘‘.

Vorliegende Arbeıt hat den Untertitel Genese un! Exegese der DOS Konstitution AB corde
Ecclesiae‘‘. Im ersten Hauptteıl stellt Ammer dıe Herausbildung des universalkırchlichen Rechts für
dıe „‚Katholıische Universıität“ bıs ZzU re 1983 (neuer eX lurıs Canonici!) daT. Die NISPTE-

R

henden Kapitel e1ns un zwel lauten „Dıe hiıstorıschen Wurzeln der Katholischen Universıtät
und „Anfänge der kırchliıchen Gesetzgebung für dıie ‚Katholische UnıLversität‘“. Der zweıte
gleich ängere Hauptteil rag den ıte „Dıe Entstehungsgeschichte der N Konstitution ExX
corde Ecclesiae‘ un ıhre Auslegung”. Hıer ogeht CS ın Te1 apıteln dıe Vorbereitung dieser
Konstitution 1m weıteren un 1m CNSCICH Sınne SOWI1Ee dıe Exegese und rechtssystematısche
Darstellung der Konstitution OM1 hegen 1NUN ın der en „Forschungen ZUT KirchenrechtswIs-
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senschaf 6& miıt den Bänden und kompetente, SOuUuveräne und ausführliche TDeıten ZU) irch-
lıchen Hochschulrecht DZW. ZU eC| der ath Universıtät VO  Z Das Jer rezensıerte Opus VO
Ammer interessiert VOTI em ım 1n  1C| auf dıe eINZIgE In Deutschlan: gelegene ath Univer-
SILA 1ın Eıchstätt, gegründet 1mM Tre 1980 Rudolf Henseler

ETZEL, ünter Der Diözesanvermögensverwaltungsrat. Reıihe Forschungen ZUT Kırchen-
rechtswiıssenschaft, ürzburg 1994 Echter Verlag. 79 Sr kt., 39,— A
429-01567-7).
Eıne Arbeıt Der den Dıözesanvermögensverwaltungsrat Wadl ange überfällıg. S1e entstan: als IIis-
sertatıon der eo aderborn 1m Wıntersemester 9972/973 Der Doktorvater. Prof.
Wınfried Schulz, ausgewlesener Kenner des Vermögensrechts, hat uch 1Im Münsterıschen KOm-
mentfar 7z/uU eX Iurıs Canonicı den Part „De boniıs Ecclesiae temporalıbus“ übernommen un
1mM an  UuC| des katholischen Kırchenrechts einen vermögensrechtlıchen Beıtrag geschrıeben. Der
UufOor des vorlhiegenden Buches, (Günter zel. behandelt In selner Arbeıt ber den Dıözesanver-
mögensverwaltungsrat (1im Deutschen eın Wortungetüm; 1M Lateiischen „„.consılı.m rebus CCO-

nNOmMI1CIS““ dıe Normen des allgemeınen Rechts ber dıe Aufsıchts- und Beıspruchsrechte 1mM Bereıch
der dıözesanen Vermögensverwaltung, dıe mıt der verpflichtenden Errichtung eInes DIiözesanver-
mögensverwaltungsrates instıtutionalısıert SINd. Besonders verdienst- und wertvo ist neben der
Darstellung der kodıkarısche Bestimmungen dıe Behandlung der partıkularrechtlichen Sıtuation
1mM Bereich der DB  R Dem 1e]1 einer Harmonisierung der bestehenden KRechtslage auf partıkular-
rec|  ıcher ene 1en Eitzels Entwurtf einer Modellsatzung des Dıözesanvermögensverwaltungs-
rates mıt ergänzender Geschäftsordnung. Für Kanonisten und Miıtglıeder kırchlicher Verwaltungs-
gremıen 1ne lohnenswerte Lektüre Rudolf Henseler

Religiöse uns und alender

MENNEKES, Friedhelm: Arnulf Rainer Weinkreuz. Eıne unst-Monographie mıt Abbildun-
SCH und eıner farbıgen Klapptafel. Reıihe NsSe Jaschenbuch, 1569 Frankfurt 1993
Nse Verlag. 168 S, Kats (Preıs nıcht miıtgeteılt).
Wer einmal Bıldern VO  S Arnulf Raıner In ihrer Intensıtät und Dırektheit egegnet ist. der wırd diese
unst-Monographie einem Hauptwerk des österreichischen Künstlers sıcherlich begrüßen.
Friedhelm Mennekes, der bereıts ber Te hın mıt Raıner ıIn Kontakt ste. mehrtac| Bılder VON
ıhm ausgestellt und sıch als eologe mıt ıhnen auseinandergesetzt hat, ı1st der UutOr des kenntnI1is-
reichen lextes alners uns stellt als 1ıne dynamısch-gestische, als 1ne getriebene Kunst VOIL,
dıe sıch AUs verborgenen Energien speıst und VO'  =' OLLV OL1V, VvVO  > Bıld f Bıld Jagt Vor dem
Hıntergrund diıeser gestischen Bewegtheıt stellt das Kreuzmotiv einen starken egenpDO. dar se1ıne
are grafische Gestalt biletet einen tarken Halt, geradezu ıne Dıiszıplinierung. alners unermüd-
1C| Beschäftigung mıt dem Kreuzmotiv wırd ıIn einem ersten Kapıtel dargestellt: VO Tuhwer)
Der Blındzeichnungen und exXpressıven Gestaltungen den Übermalungen, Bıldern, dıe ın langen
Malprozessen eiıner ewegten uhe kommen un geradezu asketıisch wırken: Raıiner verwendet
darüber hıinaus das KTEeuUzZ selbst auch als Bıldformat, uberma tradıtionelle Christus- und
Kreuzdarstellungen un: findet INn Jüngster eıt immer wıeder UG Kreuzformen. perspektivisc
verzerırT der verkürzt, reduzıert auf dıe 1-Form WI1E e1ım Bıld „Wınterabend“ VO  —; 990/91 Raıner
selbst bemerkt azu „Die vielen Kreuzesenschaft‘“ mit den Bänden 8 und 17 kompetente, souveräne und ausführliche Arbeiten zum kirch-  lichen Hochschulrecht bzw. zum Recht der Kath. Universität vor. Das hier rezensierte Opus von  Ammer interessiert vor allem im Hinblick auf die einzige in Deutschland gelegene Kath. Univer-  sität in Eichstätt, gegründet im Jahre 1980.  Rudolf Henseler  ErtzeL, Günter: Der Diözesanvermögensverwaltungsrat. Reihe: Forschungen zur Kirchen-  rechtswissenschaft, Bd. 19. Würzburg 1994: Echter Verlag. 279 S., kt., DM 39,- (ISBN 3-  429-01567-7).  Eine Arbeit über den Diözesanvermögensverwaltungsrat war lange überfällig. Sie entstand als Dis-  sertation an der Theol. Fakultät Paderborn im Wintersemester 1992/93. Der Doktorvater, Prof.  Winfried Schulz, ausgewiesener Kenner des Vermögensrechts, hat auch im Münsterischen Kom-  mentar zum Codex Iuris Canonici den Part „De bonis Ecclesiae temporalibus“ übernommen und  im Handbuch des katholischen Kirchenrechts einen vermögensrechtlichen Beitrag geschrieben. Der  Autor des vorliegenden Buches, Günter Etzel, behandelt in seiner Arbeit über den Diözesanver-  mögensverwaltungsrat (im Deutschen ein Wortungetüm; im Lateinischen „consilium a rebus 0eco-  nomicis“) die Normen des allgemeinen Rechts über die Aufsichts- und Beispruchsrechte im Bereich  der diözesanen Vermögensverwaltung, die mit der verpflichtenden Errichtung eines Diözesanver-  mögensverwaltungsrates institutionalisiert sind. Besonders verdienst- und wertvoll ist - neben der  Darstellung der kodikarischen Bestimmungen —- die Behandlung der partikularrechtlichen Situation  im Bereich der DBK. Dem Ziel einer Harmonisierung der bestehenden Rechtslage auf partikular-  rechtlicher Ebene dient Etzels Entwurf einer Modellsatzung des Diözesanvermögensverwaltungs-  rates mit ergänzender Geschäftsordnung. Für Kanonisten und Mitglieder kirchlicher Verwaltungs-  gremien eine lohnenswerte Lektüre.  Rudolf Henseler  Religiöse Kunst und Kalender  MENNEKES, Friedhelm: Arnulf Rainer Weinkreuz. Eine Kunst-Monographie mit Abbildun-  gen und einer farbigen Klapptafel. Reihe: Insel Taschenbuch, Bd. 1569. Frankfurt 1993:  Insel Verlag. 168 S., kt., (Preis nicht mitgeteilt).  Wer einmal Bildern von Arnulf Rainer in ihrer Intensität und Direktheit begegnet ist, der wird diese  Kunst-Monographie zu einem Hauptwerk des österreichischen Künstlers sicherlich begrüßen.  Friedhelm Mennekes, der bereits über Jahre hin mit Rainer in Kontakt steht, mehrfach Bilder von  ihm ausgestellt und sich als Theologe mit ihnen auseinandergesetzt hat, ist der Autor des kenntnis-  reichen Textes. Rainers Kunst stellt er als eine dynamisch-gestische, als eine getriebene Kunst vor,  die sich aus verborgenen Energien speist und von Motiv zu Motiv, von Bild zu Bild jagt. Vor dem  Hintergrund dieser gestischen Bewegtheit stellt das Kreuzmotiv einen starken Gegenpol dar: seine  klare grafische Gestalt bietet einen starken Halt, geradezu eine Disziplinierung. Rainers unermüd-  liche Beschäftigung mit dem Kreuzmotiv wird in einem ersten Kapitel dargestellt: vom Frühwerk  über Blindzeichnungen und expressiven Gestaltungen zu den Übermalungen, Bildern, die in langen  Malprozessen zu einer bewegten Ruhe kommen und geradezu asketisch wirken; Rainer verwendet  darüber hinaus das Kreuz selbst auch als Bildformat, er übermalt traditionelle Christus- und  Kreuzdarstellungen und findet in jüngster Zeit immer wieder neue Kreuzformen, perspektivisch  verzerrt oder verkürzt, reduziert auf die T-Form wie beim Bild „Winterabend“ von 1990/91. Rainer  selbst bemerkt dazu: „Die vielen Kreuze ... kommen nicht aus einem hoffnungsfrohen Impetus,  oder gar aus christlichem Bekenntnis und Missionseifer zustande, sondern aus einer permanenten  inneren Verlegenheit, einer spirituellen Not und Dürre. ... Das meiste aber entstand nicht anders  als die Gesten einer alten Frau, die sich immer wieder bekreuzigt, weil sie die große Not kommen  sieht“ (66). Den Hintergrund der spirituellen Suche stellt Mennekes dar, indem er den Werdegang  Rainers kurz erzählt und dann in einem längeren Kapitel auf Quellen religösen Lebens zu sprechen  kommt, mit denen Rainer sich auseinandergesetzt hat. Dazu gehören die biblischen Grundlagen  ebenso wie die Mystik der Katharina von Siena, des Johannes vom Kreuz und Louis Chardon. Im  20. Jahrhundert fand Rainer die Kreuzerfahrung vor allem verkörpert bei dem verweigernden My-  stiker E. M. Cioran und der französichen Philosophin Simone Weil. „In unserem Sein ist Gott zer-  50%kommen nıcht aus einem hoffnungsfrohen Impetus,
der Sal AUSs chrıistliıchem ekenntniıs un Missıonseifer zustande., sondern AUuUs eiıner pen  en
inneren erlegenheıt, eıner spırıtuellen Not und Dürre.senschaft‘“ mit den Bänden 8 und 17 kompetente, souveräne und ausführliche Arbeiten zum kirch-  lichen Hochschulrecht bzw. zum Recht der Kath. Universität vor. Das hier rezensierte Opus von  Ammer interessiert vor allem im Hinblick auf die einzige in Deutschland gelegene Kath. Univer-  sität in Eichstätt, gegründet im Jahre 1980.  Rudolf Henseler  ErtzeL, Günter: Der Diözesanvermögensverwaltungsrat. Reihe: Forschungen zur Kirchen-  rechtswissenschaft, Bd. 19. Würzburg 1994: Echter Verlag. 279 S., kt., DM 39,- (ISBN 3-  429-01567-7).  Eine Arbeit über den Diözesanvermögensverwaltungsrat war lange überfällig. Sie entstand als Dis-  sertation an der Theol. Fakultät Paderborn im Wintersemester 1992/93. Der Doktorvater, Prof.  Winfried Schulz, ausgewiesener Kenner des Vermögensrechts, hat auch im Münsterischen Kom-  mentar zum Codex Iuris Canonici den Part „De bonis Ecclesiae temporalibus“ übernommen und  im Handbuch des katholischen Kirchenrechts einen vermögensrechtlichen Beitrag geschrieben. Der  Autor des vorliegenden Buches, Günter Etzel, behandelt in seiner Arbeit über den Diözesanver-  mögensverwaltungsrat (im Deutschen ein Wortungetüm; im Lateinischen „consilium a rebus 0eco-  nomicis“) die Normen des allgemeinen Rechts über die Aufsichts- und Beispruchsrechte im Bereich  der diözesanen Vermögensverwaltung, die mit der verpflichtenden Errichtung eines Diözesanver-  mögensverwaltungsrates institutionalisiert sind. Besonders verdienst- und wertvoll ist - neben der  Darstellung der kodikarischen Bestimmungen —- die Behandlung der partikularrechtlichen Situation  im Bereich der DBK. Dem Ziel einer Harmonisierung der bestehenden Rechtslage auf partikular-  rechtlicher Ebene dient Etzels Entwurf einer Modellsatzung des Diözesanvermögensverwaltungs-  rates mit ergänzender Geschäftsordnung. Für Kanonisten und Mitglieder kirchlicher Verwaltungs-  gremien eine lohnenswerte Lektüre.  Rudolf Henseler  Religiöse Kunst und Kalender  MENNEKES, Friedhelm: Arnulf Rainer Weinkreuz. Eine Kunst-Monographie mit Abbildun-  gen und einer farbigen Klapptafel. Reihe: Insel Taschenbuch, Bd. 1569. Frankfurt 1993:  Insel Verlag. 168 S., kt., (Preis nicht mitgeteilt).  Wer einmal Bildern von Arnulf Rainer in ihrer Intensität und Direktheit begegnet ist, der wird diese  Kunst-Monographie zu einem Hauptwerk des österreichischen Künstlers sicherlich begrüßen.  Friedhelm Mennekes, der bereits über Jahre hin mit Rainer in Kontakt steht, mehrfach Bilder von  ihm ausgestellt und sich als Theologe mit ihnen auseinandergesetzt hat, ist der Autor des kenntnis-  reichen Textes. Rainers Kunst stellt er als eine dynamisch-gestische, als eine getriebene Kunst vor,  die sich aus verborgenen Energien speist und von Motiv zu Motiv, von Bild zu Bild jagt. Vor dem  Hintergrund dieser gestischen Bewegtheit stellt das Kreuzmotiv einen starken Gegenpol dar: seine  klare grafische Gestalt bietet einen starken Halt, geradezu eine Disziplinierung. Rainers unermüd-  liche Beschäftigung mit dem Kreuzmotiv wird in einem ersten Kapitel dargestellt: vom Frühwerk  über Blindzeichnungen und expressiven Gestaltungen zu den Übermalungen, Bildern, die in langen  Malprozessen zu einer bewegten Ruhe kommen und geradezu asketisch wirken; Rainer verwendet  darüber hinaus das Kreuz selbst auch als Bildformat, er übermalt traditionelle Christus- und  Kreuzdarstellungen und findet in jüngster Zeit immer wieder neue Kreuzformen, perspektivisch  verzerrt oder verkürzt, reduziert auf die T-Form wie beim Bild „Winterabend“ von 1990/91. Rainer  selbst bemerkt dazu: „Die vielen Kreuze ... kommen nicht aus einem hoffnungsfrohen Impetus,  oder gar aus christlichem Bekenntnis und Missionseifer zustande, sondern aus einer permanenten  inneren Verlegenheit, einer spirituellen Not und Dürre. ... Das meiste aber entstand nicht anders  als die Gesten einer alten Frau, die sich immer wieder bekreuzigt, weil sie die große Not kommen  sieht“ (66). Den Hintergrund der spirituellen Suche stellt Mennekes dar, indem er den Werdegang  Rainers kurz erzählt und dann in einem längeren Kapitel auf Quellen religösen Lebens zu sprechen  kommt, mit denen Rainer sich auseinandergesetzt hat. Dazu gehören die biblischen Grundlagen  ebenso wie die Mystik der Katharina von Siena, des Johannes vom Kreuz und Louis Chardon. Im  20. Jahrhundert fand Rainer die Kreuzerfahrung vor allem verkörpert bei dem verweigernden My-  stiker E. M. Cioran und der französichen Philosophin Simone Weil. „In unserem Sein ist Gott zer-  50%Das meiıste aber entstan NIC| anders
als dıe esten einer en Frau., dıe sıch immer wıeder bekreuzıgt, weıl S1C dıe große Not kommen
sıecht“ 66) Den Hıntergrund der spirıtuellen UC| stellt Mennekes dar, indem den Werdegang
alners Urz rzählt und ann ıIn einem längeren Kapıtel auf Quellen relıgösen Lebens sprechen
ommt, mıt denen Raıner sıch auseinandergesetzt hat. Dazu gehören dıe bıblıschen Grundlagen
ebenso W1e dıe Mystık der Katharına VON Sıena. des Johannes VO Kreuz un LOUIS Chardon Im

Jahrhundert fand Raıner dıe Kreuzerfahrung VOT allem verkörpert be1ı dem verweigernden MY-
stiıker ('1oran un der französıchen Phılosophın Sımone Weıl .< UNseTEM e1In ist ott Z
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rıssen. Wır sınd dıe Kreuzıgung (jottes Raıner SUC iın dıeser Bezugnahme nıcht cdıe Iröstungen
der Religion, sondern dıe Haltung des Fragens hıs hın Z exıstentiellen Zweıfel Mıt einem 1C!
auf dıe Kunstgeschichte der Kreuzesdarstellung bindet Mennekes ın eiınem weıteren Kapıtel diese
moderne Posıtion In den Zusammenhang der Tradıtion der bildenden uns ein. Schlıeßlıic] omMmm

ın dem etzten Hauptkapıtel des Buches auf das ‚„Weıinkruzıilix“ selbst sprechen. Dıieses Werk
Raıners, das sıch Jetz In der Tate-Gallery ın London efindet, wurde ursprünglıch S FÜr den AT
arraum der Kapelle der Katholischen Hochschulgemeinde ın (GTaZz geschaffen. |DITS ursprünglıche
Fassung, ıne Zwischenfassung VO  —_ 1972 SOWIE der SWA S 7ustand des Bıldes sınd In ganzseıtigen
A  ıldungen In dem vorhegenden Buch okumentier Mennekes geht deutend auft alle nel Fas-
SUNSCH eın und berücksichtigtel uch das Wagnıs aıners, der seın Bıld ursprünglıch bewulßt für
einen sakralen Raum gestaltet hat Dıiıe Vielseitigkeit der möglıchen Interpretationen wırd €]1
deutlıch. uch dıe Gratwanderung e1Nes Künstlers, der eın aAaULONOME: Kunstwerk TÜr einen Kır-
chenraum chafft Empfohlen se1 diese Kunst-Monographie nıcht 11UT als Kommentar einem 7611-

tralen Bıld Arnulf aıners, sondern besonders ür rel1g1Öös interessıierte Menschen auch als 1ıne
Johannes RömelteT: Eınführung In se1ın gesam Werk

STRACKE, Wolfgang: Sankt Marıa Im Kapitol In Öln DiIie romanısche Bıldertür. Miıt zahlreı-
hen Photographien VO arl Hugo SCHMÖLZ und Ihomas / WILLINGER. öln 1994 1enand
Verlag. 144 S mıt 125 s/w-Abbildungen, CD /8,— 35
Eınes der großartıgsten er der frühen ulptur 1ın Deutschlan: ist dıe Bıldertür VO:  — an
Marıa 1m Kapıtol in oln AaUS dem 1L Jahrhundert

Die eINZISE holzgeschnitzte mittelalterliıche Kırchentür In Europa, dıe och eute bewundern ist.
ze1g ın lebendig gestalteten Bıldfeldern dıe Heilsgeschichte als Statıiıonen 1mM en (Chrstı In
dıiesem einzigartıgen Kunstwerk verbinden sıch erzählerıische Freude, relıg1öse Ernsthaftigkeit und
kreatıves Können einem harmoniıschen (Janzen.

Der promovılerte uns  ıstorıke: olfgang Stracke beschreıbt ach einer kenntnıisreichen kunsthı-
storıschen Eınleıitung dıe Bıldfeder ın Wort und Bıld Den Ausführungen jedem Feld ıst e1n
Bıbeltext vorangestellt, der den relıg1ösen Zusammenhang rklärt AUS dem CS entstanden ist.
Hıstorische und zeiıtgenössısche ulnahmen jeder Szene führen cdıe eindrücklıche Schönheıt der
Reliefs VOT ugen
Eıne ausführlıche Bıbliographie und eın Glossar runden den Band ab der Kunsthistorıiker,. Ööln-
Liebhaber und theologisc Interessierte gleichermaßen begeıistern wiıird.

FOUQUER, Rogef: Die Makonde Un iıhre Kunst. Münsterschwarzach 19953 Vıier-1ürme-Ver-
lag S, geb., 14,80 35
Herausgegeben wurde diese Veröffentlichung ber das en und dıe uns der Makonde dieses
Volkes VO ünstlern, Tänzern und Schöpfern VO wunderbaren Formen, das ın eiıner weıten och-
ebene Ostafrıkas ebt VO der Missionsprokura der €l Münsterschwarzach. Missi:onsbenedik-
tiner stehen in Kontakt mıt den Makonde und dıe Vertrautheit und uch dıe 1e dıie-
SC Olk sınd dem Buch anzumerken. /7uerst ber werden ein1ge Informatıonen eboten: Der den
geographıschen Hintergrund, dıe Heımat des Makonde-Volkes, ıhre Lebensumstände, iıhre Arbeıt
als Fıscher, Jäger, Bauern der Vıehzüchter. Dıi1e Makonde hatten eiınen „schlechten In ihrer
mgebung: S1e galten als Kannıbalen, S1e sollen streitsücht1g, Jähzornıg und unsozıal Sse1IN. Als eın
Volk, das VOIl Anfang unterdrückt wurde und bedroht Wal UrC| Zulueınnfälle, UTrC| afrıkanı-
sche und arabıische Sklavenhändler wurde iıhnen Mıßtrauen gegenüber Eiınflüssen VO  — außen aller-
1Ings auch nahegelegt. „Wenn CS ıihnen gelang, In Frieden eben, dann verdanken S1e das ıhrem
schlechten 66 (9) Von den kulturellen Eıgenheıten der Makonde weılst der Autor zuerst auf den
Liıppenpflock hın, den dıe meısten Frauen auch eute och tıragen. DıIe Inıtıationsriten VO Jungen
und Mädchen werden urz dargestellt, ebenso die mutterrechtlich TUukKtur der Famılıen. Wenn
der utor sıch dıe Aufgabe mac dıe Makonde-  'elt darzustellen, gera ast 1NSs Schwärmen.
Der Makonde „achtet dıe YTıere. weıl vermutet, daß dıe Fruchtbarkeı der verschiedenen Trten
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In asselbe Geheimniıs W1Ee eım Menschen eingeschlossen ist Fr bewundert das Verhalten der
el und iıhr Zusammenspielin dasselbe Geheimnis wie beim Menschen eingeschlossen ist. Er bewundert das Verhalten der  Herde und ihr Zusammenspiel ... Er ist seiner Umwelt vollkommen eingepaßt...‘“ (34). Das Ideal  vom edlen Wilden spiegelt sich hier wider, das dann garniert wird mit einem Zitat von Baudelaire:  „Der Afrikaner ist sensibler gegen (hier heiße es doch besser: für) die ‚universelle Analogie‘“ (34).  Die Kosten für diese Lebensform werden dagegen heruntergespielt, so z. B. daß eine Frau, die  keine Kinder bekommen kann, verstoßen wird. Wir halten dieses Denken „für barbarisch und  fremdartig, verwirrend und befremdend, aber es ist durchaus logisch“ (49). Der Leser und die Le-  serin mögen sich ihren Teil dazu denken. Ein Schwerpunkt des Buches ist die Kunst der Makonde.  Dankenswerterweise wird schon Genaueres über das Material vieler Skulpturen, nämlich Eben-  holz, mitgeteilt. Die „Erotik in der Kunst der Makonde“ (37 — 49) ist am umfassendsten dargestellt.  Die Informationen und Gedanken zur modernen Makondekunst und erst recht zu christlichen  Skulpturen (zu letzterem schreibt der Autor nur eine halbe Seite) bleiben dagegen spärlich; mo-  derne Kunst wird vor allem mit allgemeinen Verweisen auf Kreativität und geistige Auseinander-  setzung erläutert. So hält man sich am besten an die abgebildeten Skulpturen’selbst; das innige Bei-  einandersein von Menschen (44) wird dann ebenso sichtbar wie die Würde einer einzelnen  Gestalt (24). Gerade diese Abbildungen, die in einer recht guten Qualität angefertigt sind, machen  neugierig und wecken den Wunsch, mehr zu sehen.  Johannes Römelt  ... des Jahres Geschenk 1995. Bilder und Texte von der Schönheit. 12 farbige Kunstfotos im  Großformat von Werner RıchHner. Gütersloh 1994: Kiefel Verlag. Format 44 x 52 cm.  DM 45,- (ISBN 3-7811-5576-5).  Es gibt verschiedene Möglichkeiten, dem kommenden Jahr zu begegnen: die lange schon laufenden  Eintragungen in den Terminkalender ist eine, eine andere ist die immer spannende Begegnung mit  den im Herbst erscheinenden Kunstkalendern, unter denen der im Kiefel Verlag erscheinende  „... des Jahres Geschenk 1995“ einen festen Platz hat. Brachte er vor einem Jahr „Bilder und Texte  vom Glück‘“, sind es diesmal Bilder und Texte von der Schönheit. Und es sind schöne Fotos von Wer-  ner Richner, die in einem großen Bogen von der Küste des Meeres oder dem Rand eines Gletschers  bis zum Blumenbüschel im nahen Park reichen. Geht dann der Blick, verlockt durch die Pracht, zum  Text, der unter das Bild gesetzt ist, dann leiten die Texte bekannter Dichter, Denker und Schrift-  steller dazu an, den Blick von dem vorgestellten Schönen zu lösen und es überall im Leben und in  der Welt zu entdecken, dort wo wir gerade sind.  Ein Jahr lang kann so dieser Kalender Hilfe sein, die Welt reicher und besser zu erfahren, als es die  Last des Alltags scheinen macht. Wem das Suchen nach Geschenken zur Last wird, dem kann hier  eine schnelle Hilfe gegeben sein.  Viktor Hahn  Kalender 1995: Die romanischen Kirchen von Köln. Photos: Georg MüLLer. Texte: Willehad  Paul Eckert: Köln 1994: Wienand Verlag. Format 49 x 33 cm, 13 farbige Blätter, Spiralbin-  dung. DM 32,- (ISBN 3-87909-364-4).  Die romanischen Kirchen gehören zu den eindrucksvollsten bau- und kunstgeschichtlichen Schät-  zen der Stadt. Neben dem Kranz der 12 großen romanischen Kirchen sind es vor allem auch die klei-  nen mit ländlichem Charakter, die eine Besonderheit der Kölner Baugeschichte darstellen. Exzel-  lente Außen- und Innenaufnahmen des Architekturphotographen Georg Müller geben die  Schönheit der mittelalterlichen Sakralkunst in eindrucksvoller Weise wieder.  Köln damals: Kalender 1995 aus dem Wienand Verlag. Die Stadt in historischen Photogra-  phien. Format 34,5 x 32 cm, 13 Blätter, Duplex Spiralbindung, DM 24,80 (ISBN 3-87909-  365-2).  „Alt Köln“ zeigt die Stadt auf der Schwelle zum 20. Jahrhundert in brillant gedruckten Photos, von  denen viele aus Archiven und Privatbesitz stammen und zum ersten Mal veröffentlicht sind. Erläu-  ternde Texte geben die geschichtlichen Hintergrundinformationen, und aktuelle Photos aus der je-  weiligen gleichen Perspektive erlauben den Vergleich zur Gegenwart. Ein Schmuckstück für alle  ’  509Er ist seıner Umwelt vollkommen eINgEDaßt. .. 34) [)as era
VO' en ılden spiegelt sıch 1eTr wıder, das ann garnıer wırd mıt einem /Zıtat VO Baudelaıre
„Der Afifrıkaner ist sensıbler KTel doch besser: für) dıe ‚unıverselle nalogıe  cc6 34)
DiIie Kosten ür diese Lebensftorm werden dagegen heruntergespielt, daß ıne Frau, dıe
keıne Kınder bekommen kann, verstoßen WwIrTd. Wır halten dieses Denken .„für barbarısch un:
fremdartıg, verwırrend un befremdend, ber ist durchaus ogısch“ 49) Der Leser und dıe Le-
serın mÖögen sıch ihren eıl azu denken Eın Schwerpunkt des Buches ıst dıe uns der Makonde
Dankenswerterwelise wırd schon (jenaueres ber das Materı1al vieler Skulpturen, nämlıch ben-
hOlZz, mıitgeteılt. DIe „Erotik ın der Kunst der Makonde“ (87 49) ist umftfassendsten dargestellt.
Die Informatiıonen und edanken ZUT modernen Makondekuns und TSL recC| christliıchen
Skulpturen (zu letzterem SCHATEeE1L der UtOor 11UT ıne Seıte) bleiben dagegen spärlıch;
derne uns wırd VOT em mıt allgemeınen Verweisen auf Kreatıivıtä und geistige Auseimander-
seizung erläutert. SO hält Ian sıch besten dıe abgebildeten Skulpturen’ selbst:; das innıge Be1-
einanderseın VO  —- Menschen 44) wırd ann ebenso S1C}  ar WIE dıe Ur eiıner einzelnen
Gestalt 24) (Gerade diese A  ıldungen, dıe In eıner TEeC| ualıta angefertigt sınd, machen
neugler1g und wecken den unsch, mehr sehen. Johannes Römeltin dasselbe Geheimnis wie beim Menschen eingeschlossen ist. Er bewundert das Verhalten der  Herde und ihr Zusammenspiel ... Er ist seiner Umwelt vollkommen eingepaßt...‘“ (34). Das Ideal  vom edlen Wilden spiegelt sich hier wider, das dann garniert wird mit einem Zitat von Baudelaire:  „Der Afrikaner ist sensibler gegen (hier heiße es doch besser: für) die ‚universelle Analogie‘“ (34).  Die Kosten für diese Lebensform werden dagegen heruntergespielt, so z. B. daß eine Frau, die  keine Kinder bekommen kann, verstoßen wird. Wir halten dieses Denken „für barbarisch und  fremdartig, verwirrend und befremdend, aber es ist durchaus logisch“ (49). Der Leser und die Le-  serin mögen sich ihren Teil dazu denken. Ein Schwerpunkt des Buches ist die Kunst der Makonde.  Dankenswerterweise wird schon Genaueres über das Material vieler Skulpturen, nämlich Eben-  holz, mitgeteilt. Die „Erotik in der Kunst der Makonde“ (37 — 49) ist am umfassendsten dargestellt.  Die Informationen und Gedanken zur modernen Makondekunst und erst recht zu christlichen  Skulpturen (zu letzterem schreibt der Autor nur eine halbe Seite) bleiben dagegen spärlich; mo-  derne Kunst wird vor allem mit allgemeinen Verweisen auf Kreativität und geistige Auseinander-  setzung erläutert. So hält man sich am besten an die abgebildeten Skulpturen’selbst; das innige Bei-  einandersein von Menschen (44) wird dann ebenso sichtbar wie die Würde einer einzelnen  Gestalt (24). Gerade diese Abbildungen, die in einer recht guten Qualität angefertigt sind, machen  neugierig und wecken den Wunsch, mehr zu sehen.  Johannes Römelt  ... des Jahres Geschenk 1995. Bilder und Texte von der Schönheit. 12 farbige Kunstfotos im  Großformat von Werner RıchHner. Gütersloh 1994: Kiefel Verlag. Format 44 x 52 cm.  DM 45,- (ISBN 3-7811-5576-5).  Es gibt verschiedene Möglichkeiten, dem kommenden Jahr zu begegnen: die lange schon laufenden  Eintragungen in den Terminkalender ist eine, eine andere ist die immer spannende Begegnung mit  den im Herbst erscheinenden Kunstkalendern, unter denen der im Kiefel Verlag erscheinende  „... des Jahres Geschenk 1995“ einen festen Platz hat. Brachte er vor einem Jahr „Bilder und Texte  vom Glück‘“, sind es diesmal Bilder und Texte von der Schönheit. Und es sind schöne Fotos von Wer-  ner Richner, die in einem großen Bogen von der Küste des Meeres oder dem Rand eines Gletschers  bis zum Blumenbüschel im nahen Park reichen. Geht dann der Blick, verlockt durch die Pracht, zum  Text, der unter das Bild gesetzt ist, dann leiten die Texte bekannter Dichter, Denker und Schrift-  steller dazu an, den Blick von dem vorgestellten Schönen zu lösen und es überall im Leben und in  der Welt zu entdecken, dort wo wir gerade sind.  Ein Jahr lang kann so dieser Kalender Hilfe sein, die Welt reicher und besser zu erfahren, als es die  Last des Alltags scheinen macht. Wem das Suchen nach Geschenken zur Last wird, dem kann hier  eine schnelle Hilfe gegeben sein.  Viktor Hahn  Kalender 1995: Die romanischen Kirchen von Köln. Photos: Georg MüLLer. Texte: Willehad  Paul Eckert: Köln 1994: Wienand Verlag. Format 49 x 33 cm, 13 farbige Blätter, Spiralbin-  dung. DM 32,- (ISBN 3-87909-364-4).  Die romanischen Kirchen gehören zu den eindrucksvollsten bau- und kunstgeschichtlichen Schät-  zen der Stadt. Neben dem Kranz der 12 großen romanischen Kirchen sind es vor allem auch die klei-  nen mit ländlichem Charakter, die eine Besonderheit der Kölner Baugeschichte darstellen. Exzel-  lente Außen- und Innenaufnahmen des Architekturphotographen Georg Müller geben die  Schönheit der mittelalterlichen Sakralkunst in eindrucksvoller Weise wieder.  Köln damals: Kalender 1995 aus dem Wienand Verlag. Die Stadt in historischen Photogra-  phien. Format 34,5 x 32 cm, 13 Blätter, Duplex Spiralbindung, DM 24,80 (ISBN 3-87909-  365-2).  „Alt Köln“ zeigt die Stadt auf der Schwelle zum 20. Jahrhundert in brillant gedruckten Photos, von  denen viele aus Archiven und Privatbesitz stammen und zum ersten Mal veröffentlicht sind. Erläu-  ternde Texte geben die geschichtlichen Hintergrundinformationen, und aktuelle Photos aus der je-  weiligen gleichen Perspektive erlauben den Vergleich zur Gegenwart. Ein Schmuckstück für alle  ’  509des Jahres Geschenk 71995 Bılder und exie VO  S der Schönheıt farbıge Kunstfotos 1m
(Großformat VO  z Werner ICHNER. Gütersloh 1994 Kıefel Verlag. Format

45 ,— NS
Es g1bt verschliedene Möglıchkeıten, dem kommenden Jahr begegnen: dıe ange schon laufenden
FEıntragungen In den Terminkalender ist eIne, 1ne andere ist dıe immer spannende Begegnung mıt
den 1mM Herbst erscheinenden Kunstkalendern, unter denen der 1mM Kıefel Verlag erscheinende

des Jahres eschen. eınen festen atz hat Brachte VOT einem Jahr .„Bılder und exte
VO Glück“. sınd dıesmal Bılder und lexte VO  — der Schönheıt. Und sınd schöne Ot0OS VO  —; Wer-
HNSI Rıchner, dıe ın einem großen ogen VON der uste des Meeres der dem and eines Gletschers
bIs ZU Blumenbüschel 1m nahen Park reichen. eht ann der IC verlockt UTC| dıe Pracht, ZU

TWMEXT, der unter das Bıld gesetzt Ist, annn leıten dıe exte bekannter Dıchter. Denker un: Schrift-
teller azu A den 1C| VO dem vorgestellten Schönen sen und überall 1mM en un! ın
der Welt entdecken, dort WIT gerade SInd.

Eın Jahr lang ann di1eser alender se1nN, dıe Welt reicher und besser erfahren. als dıe
Last des Alltags scheiınen MaC| Wem das Suchen ach Geschenken ZUT Last wırd, dem ann Jjer
ıne schnelle gegeben SeIN. Vıktor ahn

Kalender 1995 Die romanıschen Kırchen VOoO. Köln. Photos ecorg MUÜUÜLLER. extie
Paul EICKERT: öln 1994 1enand Verlag. Format 33 C farbıge Blätter, Spıralbin-
dung. 32,—N3  -364-
IIie romanıschen Kırchen gehören den eindrucksvollsten Dau- und kunstgeschichtlichen chät-
Z  —; der en dem Kranz der großen romanıschen Kırchen sınd VOT em auch dıe kle1-
90140 mıt ländlıchem Charakter., dıe ıne Besonderheıt der Kölner Baugeschichte darstellen X7Zel-
ente uben- und Innenaufnahmen des Architekturphotographen eorg üller geben dıe
Schönheıt der mıittelalterlıchen akralkunst In eindrucksvoller Weıse wıeder.

Köln damals: Kalender 1995 Un dem Wienand Verlag. Die In hıstorıschen otogra-
phıen. Format SS C Blätter, Duplex Spıralbindung, 24 .80 3-87909-

„Alt Köln“ ze1g dıe auf der chwelle ZU Jahrhundert In Trıllan gedruckten Photos, VOIl

denen viele AUus Archıven und Privatbesıit: SsStammen un ZU ersten Mal veröffentlich sınd. T1au-
ternde lexte geben dıe geschichtlichen Hintergrundinformationen, un: aktuelle Photos AaUus der Je-
weılıgen gleichen Perspektive erlauben den Vergleıich Z 0 Gegenwart. FEın Schmuckstüc| für alle
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Freunde des en und Öln! „Kommen S1ie mıiıt auf eıne Zeılutreise in dıe Jahrhundertwende.
Der Wıenand Verlag hat dıe schönsten Stadtansıchten In Privatarchıven wıederentdeckt Das ETr-
gebnıs: Eın herrliıcher alender.

Am Weg2 entlang 1995 farbıge Naturphotos VO  > Werner ICHNER Miıt poetischen Jex-
ten. Format (Jütersloh 1994 (‚ütersloher Verlagshaus/Chr. Kaıser/Kıefel Verlag

16,80
DıIe Zahl der Kunstkalender ist immens, und schler umerschöpflıch ist dıe Möglıchkeıt iıhrer Motive.
In einem sSınd S1e gleich: 1mM Versuch., der Verwiırrung des Alltäglıchen einen Weg weısen, WIE
UrC| S1e hindurchzukommen ware

Dies ze1g der ıte des vorlıegenden Kalenders „Am Weg entlang“, und der ausgewählte Weg 1eg
1mM Angebot wunderschöner Naturaufnahmen, dıe VO' kleinen Detaıl eıner umengruppe bıs ZAUE

weıtgespannten Rahmen eıner Landschaft reichen. Poetische exte erschlıeßen jeweıls ıne MoTtI1-
vatıon, ıe AUS dem ınfach schönen Daseın einem sinnvollen un bewulit gestalteten en
führen wollen Eın Angebot, das INa nufzen könnte Vıktor ahn

Mını ’9 Taschenkalender für Mınıstranten und Junge Chrıisten Hrsg. VO  — den Oblaten des
heılıgen Franz VO  — ales Eiıchstätt 1994 Franz-Sales-Verlag. 144 S C kati., 7,50
E
Mını Terminposter 'Q Sfarbıg, Format FEiıchstätt 1994 Franz-Sales-Verlag.

2,—Nön
er schon se1t einıgen Jahren regelmäßıig erscheiınende alender ste 1995 unter dem Moaotto: „Eın
Lied für (ÜoMb: en den Beıträgen d1esem Ihema biletet der handlıche alender eın über-
sichtlıches Kalendarıum mıt lıturgıschen Hınweılsen un! atz für Notizen und erm1ne:; ferner (Je-
bete ZAU0 Nachdenken, SOWI1Ee Rätsel, ıtze un dıe erühmten Geschichten von „Zamperl, dem
Oberministranten“ und VO  = „‚Stanı eVeL der Tempellaus“, N1C| VETBCSSCH dıe zahlreichen
Farbbilder, OTOS nd G'Graphıiıken. Keın 7 weıfel Der Mını ’95 ist eın hılfreicher un abwechslungs-
reicher Begleıiter für das Jahr, der In dıe Tasche e Minıstranten un Jungen TIStEN
gehört. Der dreifarbige Terminposter ist sechr dekoratıv und übersıichtlıch Er eıgnet sıch als Wand-
chmuck M Sakrıstel, Jugendheim der Wohnzımmer und ann helfen, daß eın wichtiger Termin,
eın Geburtstag un eın DIienst VEISCSSCH wITd. Franz arl Heınemann

Neukirchener Kalender 71995 Kompaktausgabe. Neukırchen-Vluyn 1994 Kalenderverlag des
Erziehungsvere1ns. 365 Kalenderblätter, Format ZC 10,— 3_ 920524-46-2).
Seıt ber hundert Jahren erscheınt dıeser alender, der eute mehr als ıne Mıllıon Leser IM-
det. Die große ahl seıner Autorinnen und utoren ıe für jeden Tag e1in Wort, das Ol der

erkomm und ZUT ınführt, kommentieren, garantıert eın breıtes kırchliches pektrum,
zumal neuerdings auch katholische Autoren 7 den Mıtarbeıtern zählen. Tatsächlıel ist deutliıch das
Bemühen festzustellen, dıe verschliedenen kırchlichen Rıchtungen zusammenzuführen und auft dem
en der Bıbel zusammenzuhalten. Eıne Besonderheıit des Kalenders Wäal NC  —_ Anfang dıe
Rückseıte der einzelnen Blätter, dıe immer mehr und ımmer stärker Geschichten AUs$s dem en
bringen, dıe das Wort der konkret mıiıt WNSCHGNN en un dem en In der Welt verbıin-
den versuchen. Hınzu kommen ansprechende Meditationen und Gebete, dıe den Leser anleıten.
selber weıterzudenken, weıterzumeditieren und weıterzubeten. Dankbar wıird der Leser auch {[ür
dıe aten se1n, die Persönlichkeıiten und Ere1ign1sse der Kırchengeschichte eriınnern SOWI1E für dıe
kurzen Lebensbilder un für die Hınweise auf aktuelle christlıche Bücher, dıe allesam: auf den Ba-
geSLEXL bezogen sınd en der 1er vorgestellten Ausgabe Diıetet der Verlag den alender auch
och in der Form eINEs Abreißkalenders un 1n verschıiedenen Buchausgaben unfier denen dıe
Großdruck-Geschenkausgabe besondere Empfehlung verdient, weıl Ss1e sıch ZU Vorlesen 1mM (Jot-
tesdienst nd 1ın Bıbelstunden besonders eıgnet und den Senlioren das Lesen nıcht unwesentlıch C1I-

Franz arl Heiınemannleichtert
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